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Leipzig, 25. Sept.
Strahlender Sonnenschein liegt heute über

dem Reichsgericht, das in die zweite Woche
Ser Verhandlung im Neichstagsbrandstister-
prozeß cintritt . Wenn nicht alle Zeichen trü¬
gen, steht die Verhandlung selbst unter einem
günstigen Zeichen, da der Hauptangeklagte
»an der Lubbe nach der Bekundung seines
Rechtsanwaltes, der ihn gestern besucht hat.
sich in einem viel srischeren Gesundheits¬
zustand befindet. Tie Bewachung des Ge¬
bäudes wird unverändert scharf durch-
gesührt. Das Interesse des Publikums hält
weiter an, sind doch schon alle Plätze bis
zum nächsten Monat vergeben.

Kurz nach V-10 llhr wird mitgeteilt , daß
Rechtsanwalt Tr . Sack , der Verteidiger des
AngeklagtenT 0 rgler,  erst um 10 Uhr er¬
scheinen könne und daß die Verhandlung
deshalb aus 10 Uhr vertagt wird.

Bald nach 10 Uhr erschien der Gerichts¬
hof im Saal und Senatspräsident Lr.
Länger  eröffnet die Verhandlung.

Einvernahme
der Schwester Dimitrosss

Bor Eintritt in die Verhandlungen teilt
RechtsanwaltTr . Teichert  mit , daß die
dchwester des Angeklagten Di-
mitroff  in Leipzig eingetroffen sei und
darum bitte, zier Verhandlung als Zuhöre¬
rin zugelassen zu werden.

Fräulein Dimitrosf  muß mit Hilfe
des Dolmetschers vernommen werden. Tie
Zeugin gibt an , daß Dimitrosf seit 1905 Mit¬
glied des Arbeitersyndikatcs der Kommuni¬
stischen Partei ist. Angeklagter Dimitrosf
ruft dazwischen: Tie Ucbersetzung ist nichr
genau. — Vorsitzender:  Dimitrosf,
letzthaben Sie zu schweigen.  Wenn
die Sache vorbei ist, sind Sie nach der Pro¬
zeßordnung berechtigt, Einwendungen zu
machen. — Als Dimitrosf erneut Einwen¬
dungen macht, ruft der Vorsitzende: Sie
haben jetzt zu schweigen!  Auf Fra¬
gen des Vorsitzenden erklärt die Zeugin ivei-

daß Dimitrosf auch der bulgarischen
Kommunistischen Partei angehörte . Ebenso
bestätigt sie, daß er Mitglied des Zentral¬
komitees der Partei war . Ferner sei Diim-
lrosf seit 2 Jahren ununterbrochen Volks¬
vertreter im bulgarischen Parlament gewe-
jen. Der Vorsitzende erklärt , daß das ja
alles nicht bestritten worden sei, und richtet
dann die Frage an die Zeugin , ob und wor¬
über sie mit ihrem Bruder Briefwechsel ge-
sührt habe.

Der Dolmetscher erklärt , die Zeugin be¬
stätigte, daß Dimtroff ihr geschrieben habe,
er halte es für seine Pflicht, in Deutschland
Leiter für die bulgarische kommunistische
Bewegung tätig zu sein, Ueberjetzungsarvel-
E" ZU machen und Artikel zu schreiben, die
»ch mit der Kommunistischen Arbeiterpartei
Bulgariens beschäftigten.

Angeklagter Dimitrosf  ruft dazwischen:
Aer Arbeiterklasse! — Vorsitzender Dr.
jünger:  Dimitrosf , es ist das letzte Mal,
vaß ich Sie jetzt daran erinnere , daß Sie
Mt dazwischen sprechen dürfen . — Ange-
uagter Dimitrosf:  Die Uebersetzung ist

ganz genau gewesen. Ich frage die
ovugm, ob ich ihr geschrieben habe, daß die
internationale Pressekorrespondenz wöchent-
uch1 bis 3 Artikel über die bulgarischen
'Verhältnisse aus meiner Feder gebracht
yat. — Die Zeugin bestätigt das ebenso wie
>e weitere Frage des Angeklagten, ob er
m nicht mitgeteilt habe, daß er die Kam-
^3ue zugunsten der Amnestie in Bulgarien
"A seine Arbeiten und durch seine Reise

"ach Paris fördern wollte.
-Eustsanwalt Dr . Tkichert  fragt dann

>°ch' ob sie auch Poposf kenne und in Mos-
k? llesthen habe. Die Zeugin bestätigt , daß
. omhrsach mit Poposs und auch mit sei-

v Frau zusammen gekommen ist. Die
ökugm selbst ist seit 1925 bis Mitte 1931
ununterbrochen in Moskau gewesen.

E Angeklagte Poposs  läßt der Zeu-
oann noch durch den Dolmetscher ver¬

inn

schiedene Fragen vorlegen, die alle daraus
hinauslausen , daß die Zeugin ihm zu dieser
oder jener Zeit im Jahre 1932 da oder dort
in Rußland getroffen haben soll. Die Zeu¬
gin bejaht prompt alle die Fragen . Der Vor¬
sitzende macht darauf aufmerksam, daß die
Zeugin vorher erklärte , sie könne sich der
einzelnen Zusammenkünfte nicht erinnern,
jetzt aber plötzlich genau jedes von Poposs
angegebene Datum zu bestätigen weiß. Der
Oberreichsanwalt erklärt , Poposs stelle
dauernd Suggestivfragen . Richtig wäre es,
wenn die Zeugin befragt würde , wo sie nach
ihrer Erinnerung Poposs getroffen hat . Der
Vorsitzende ersucht den Dolmetscher, Poposs
darauf aufmerksam zu machen, daß Sug¬
gestivfragen an einem deutschen Gericht nicht
zulässig sind.

Einvernahme rnneffs
Es beginnt dann die Vernehmung des

letzten bulgarischen Angeklagten Tanefs.
Bei der Frage nach seinen Vorstrafen ver¬
sucht Tanefs immer wieder, längere poli¬
tische Darlegungen zu machen. Der Vor¬
sitzende unterbricht ihn und weist daraus
hin , daß es jetzt nur daraus ankomme, die
Personalien festzustellen. Darauf gibt Tanefs
an , daß er im Jahre 1925 wegen Zugehörig¬
keit zu der verbotenen Kommunistischen Par¬
tei Bulgariens zu 12̂ /s Jahren Zuchthaus
verurteilt worden sei. Davon habe er elf
Monate abgesessen, dann sei die Amnestie
in Kraft getreten . In seiner Abwesenheit sei
er dann Anfang 1927 noch einmal zu 12V-
Jahren Zuchthaus verurteilt worden , weil
er Mitglied des Reichskomitees der Kommu¬
nistischen Partei Bulgariens war . Auf die
Frage des Vorsitzenden, ob er 1925 nicht
an einem kommunistischen Ausstand in Bul¬
garien - teilgenommen habe, antwortet Ta¬
nefs, 1925 habe es in Bulgarien keinen
kommunistischen Ausstand gegeben. Er habe
also daran auch nicht teilgenommen.

Das Gericht läßt eine Auskunft der Poli¬
zeidirektion verlesen. Danach hat Tanefs an
den kommunistischenUnruhen im Jahre 1925
aktiv teilgenommen. Er war ferner Mitglied
einer Geheimorganisation , nach deren Auf¬
deckung er die Grenze überschritt . Der Poli¬
tische Polizewienst hat weiterhin erfahren,
daß Tanefs auch in Wien an kommunisti¬
schen Versammlungen teilgenommcn hat.
Tanefs bestreitet, in Wien kommunistische
Versammlungen besucht zu haben und be¬
streitet ferner , Mitglied der Gcheimorgani-
sation gewesen zu sein. Tanefs gibt aüs die
Frage des Vorsitzenden an , daß er Mitte Ok¬
tober 1926 in Moskau eingetroffen ist. Tori
habe er von 1926 bis 1927 in einer Schuh¬
macherei gearbeitet . Von 1928bis 1931
sei er politisch geschult  worden . Ok¬
tober 1931 sei er über Polen nach der Tsche¬
choslowakei gefahren und in Prag habe er
vom bulgarischen Konsulat ei¬
nen regelrechten Paß bekommen.

Der Paß Lanefss
Nach der Pause wird die Vernehmung

Taneffs fortgesetzt. Auf die Frage , welche
Funktionen er un Zentralkomitee der kom¬
munistischen Partei Bulgariens gehabt habe,
erklärt der Angeklagte: Darüber will ich
keine Auskunft geben, um nicht etwa der
bulgarischen Polizei Material in die Hände
zu spielen. Auf Fragen teilt er weiter mit,
daß er am 20. Oktober 1932 wieder in Mos¬
kau eingetroffen sei, wo er bis zum 22. Fe¬
bruar 1933 gewohnt habe. Dort habe ihn auch
Poposs bis zu dessen Abreise wiederholt be¬
sucht. Am 24. Februar will Tanefs in Berlin
eingetroffen sem. Vorsitzender:  Mit ei¬
nem Paß , der zwar Ihr richtiges Bild zeigte,
aber den falschen Namen Deneff trug . —
Tanefs:  Diesen Paß habe ich von bulga¬
rischen Emigranten in Moskau bekommen.
— Vorsitzender:  In der Vorunter¬
suchung haben Sie zunächst behauptet , den
Paß hätten Sie sich in Wien verschafft, wäh¬
rend Sie doch tatsächlich damals gar nicht
in Wien gewesen sind. — Tanefs:  Ich
habe diese falschen Aktenangaben in der
Voruntersuchung gemacht, weil ich damals

! den Weg verschweigen wollte, ven icy emge-
schlagen hatte . In Berlin bin ich von Po¬
poss  abgeholt worden.

Es entspann sich da eine längere Erörte¬
rung über den Paß des Angeklagten Ta¬
nefs.  Präsident Bünger  stellt fest, daß
Tanefs wiederholt selbst gesagt habe, der Paß
könne von ihm nicht anerkannt werden. Erst
habe er behauptet , der Paß sei echt, was in¬
sofern nicht richtig sei, als er einen anderen
Namen ausweise . Umso unerhörter sei es,

! wenn er dann später die Beschuldigung er-
j hoben habe, daß der Paß während der Un-
> tersuchung gefälscht worden sei. Der Ange-
I klagte Tanefs  betont , daß er vor dem Un-
> tersuchungsrichter sestgestellt habe, daß der
! Paß falsch sei. Als er dann den deutschen
! Stempel beim Grenzübertritt nicht fand,
j habe er geglaubt , daß der Paß geändert

worden sei, während er im Gefängnis saß.
Der Vorsitzende  erklärt , daß er zugun¬
sten des Angeklagten annehmen wolle, daß
hier ein Mißverständnis vorliege. Rechtsan-

j Walt Dr . Seusfert  fragt den Angeklag¬
ten Tanefs, ob er van der Lubbe früher
schon gekannt habe. — Tanefs:  Woher
soll ich ihn kennen? Ich verstehe kein Wort
deutsch. Wie sollte ich überhaupt mit ihm Zu¬
sammenkommen? — Rechtsanwalt Tr . T e i-
ckiert:  Ich möchte seststellen, daß bei dieser
Frage der Angeklagte van der Lubbe sich
vor Ganzen schüttelte.

Aus die Frage des Oberreichsanwaltes
nach dem Zweck seines Berliner Aufenthal¬
tes erklärt Tanefs, er sei vom Zentralkomi¬
tee der bulgarischen Partei beauftragt ge¬
wesen/gemeinsam mit Poposs die Kampagne
für die Amnestierung der bulgarischen Emi¬
granten zu fördern.

Torgler will unschuldig sein
Als Letzter der Angeklagten wird nun der

frühere kommunistische Rcichstagsabgeord-
nete Torgler  vernommen.

Ehe der Angeklagte Angaben zu seiner
Person macht, erklärt er, er wolle die erste
Gelegenheit benutzen, um vor der Welt¬
öffentlichkeit seine absolute Un¬
schuld zu beteuern  und zu erklären,
daß er an dem Reichstagsbrand durchaus
unbeteiligt sei. Nachdem er längere Ausfüh¬
rungen in diesem Sinne gemacht hat , er¬
klärt er auf die Fragen zu seiner Person:

Er sei als Sohn eines Arbeiters der städti¬
schen Gasanstalt geboren. Er wäre gern
Volksschullehrer geworden, wurde aber we¬
gen der Armut seiner Eltern nach Beendi¬
gung der Gemeindeschule kaufmännischer
Lehrling in einem Herrenmodengeschäft. Im
Dezember 1914 wurde er zum Militär ein¬
gezogen. 5 Monate war er Armierungssol¬
dat in Russisch-Polen . Später kam er als
Infanterist an die Westfront . Bei Ausbruch
der Revolution hat er als Vorsitzender des
Arbeiter- und Soldatenrates in Neuruppin
gewirkt. 1924 wurde er dann in den Reichs¬
tag gewühlt.

Torgler schildert dann seinen politischen
Werdegang  und führt u. a. aus : Ich
möchte mit aller Betonung , auch mit einer
gewissen Berechtigung und ohne Uebertrei-
bung sagen, daß der Kampf für den Sozia¬
lismus zum Sinn und Inhalt meines Le¬
bens geworden ist. Was ein Mensch an Ide¬
alismus aufbringen kann, das habe ich für
die Sache der Arbeiterschaft ausgebracht, und
ich werde auch weiterhin nicht ruhen , mich
für die Sache der deutschen Arbeiterklasse
einzusetzen. Ich gebe zu, daß bei mir eine
gewisse Beeinflussung durch meine Mutter
vorlag . Meine Mutter ist feit 50 Jahren So¬
zialistin. Mit Vollendung des 18. Lebens¬
jahres wurde ich Mitglied der sozialdemo¬
kratischen Partei . 1919 wurde ich Mitglied
der Unabhängigen sozialdemokratischen Par¬
tei, der ich bis zur Gründung der kommuni¬
stischen Partei angehörte . Seit Dezember
1920 bin ich Mitglied der kommunistischen
Partei Deutschlands . Im Herbst 1925 wurde
ich Vorsitzender des Beamtenausschusses des

Jas Neueste ta Kürze
Die erste Vollversammlung des Völker¬

bundes in Gens, an der sechs Ministerpräsi¬
denten und 19 Außenminister teilnehmen,
nahm gestern ihren Anfang.

An der gestrigen Völkerbundstagung nahm
auch Reichspropagandaminister Dr. Goeb¬
bels teil. Seine Anwesenheit fand allgemein
Beachtung.

Der gestrige vierte Tag des Reichstags-
brandstifterprozefses brachte die Vernehmung
des Bulgaren Taneffs und des frühere«
KPD.-Reichstagsabgeordneten Torglers.

Gegen den hinreichend bekannten Zen¬
trumsabgeordneten Hirtsiefer erhebt die
Essener „Nationalzeitung" schwere Vor¬
würfe wegen Bestechung.

In Niederstetten wurde am Sonntag das
1. württ. Vauernsiedlungswerknach monate¬
langer harter Arbeit den Siedlern über¬
geben.

Tie Ueberschwemmungenin Slowenien
haben katastrophalen Umfang angenommen:
Zwei Städte sind durch das Hochwasser von
der Außenwelt abgeschnitten.

Die Kleine Entente ist zu einer Konferenz
in Sinaja zusammengetreten.

In Oesterreich werden Konzentrations¬
lager für Nationalsozialisten errichtet.

Reichstages. In den letzten Jahren war ich
noch Mitglied des preußischen Staatsrates
und 1929 wurde ich Vorsitzender der kommu¬
nistischen Neichstagssraktion . Dem Zentral¬
komitee der kommunistischen Partei habe ich
nicht angehört.

Der Verfasser eines hoch¬
verräterischen Wahlaussatzes

Im letzten Jahre war ich Herausgeber des
Mitteilungsblattes der kommunistischen
Fraktion „Ter rote Wühler ", sonst bin ich
nicht als Herausgeber in die Erscheinung ge¬
treten . Landgerichtsdirektor Parrisius
verliest dann den Schluß eines Artikels, den
L 0 rgler im Februar 1 933 in ^
ser Zeitschrift veröffentlicht
hat . Darin wer 0 en vre ^ r 0 t: »: c r
ausgefordert , nicht abzuwarten,
was der Stimmzettel am 5. März
bringt , sondern durch die Tat ge¬
gen den „faschistischen Terror"
v 0 r z u g e h e n.

Der Angeklagte Torgler bekennt sich
als Verfasser  dieses Artikels, meint
aber , aus diesen Artikel und seine Motive
erst dann einzugehen, wenn der Präsident
den Zeitpunkt Vorschläge. Vorsitzender: Einst-
weilen wollen wir den Artikel auf sich be¬
ruhen lassen.

Der Angeklagte Torgler weist aus mehrere
bei den Akten befindliche Briese der Ange¬
hörigen van der Lübbes hin , in denen von
einer kommunistischen Arbeiterpartei die
Reoe sei, der, wie Torgler behauptet , die
Freunde van der Lübbes und sicherlich van
der Lubbe selbst angehört haben. Diese kom¬
munistischen Arbeiterparteien in den einzel¬
nen Ländern , betont Torgler , seien kleine
Gruppen von Leuten, die mit den kommuni¬
stischen Parteien und mit der kommunisti¬
schen Internationale nicht das allermindeste
zu tun hätten . Sie seien im Gegenteil mit
ihrer anarchistischen Einstellung die schärf¬
sten Gegner der eigentlichen kommunistischen
Partei.

van-er Lübbes Vor¬
bereitungen zur Revolution
Das Gericht geht dann zur Behandlung

des zweiten Teiles der Anklage, dem ob¬
jektiven Sachverhalt , über. Der Vorsitzende
wendet sich zunächst an den Angeklagten
van der Lubbe  und fragt ihn , ob es
richtig sei, daß er am 22. Februar 1933 vor
dem Neuköllner Wohlfahrtsamt geäußert
habe, die Arbeiterschaft müsse jetzt mit einer
Gegenaktion einsetzen, es sei dazu noch nicht
zu spät . Der Angeklagte gibt zu. sich in ähn¬
licher Weise geäußert zu haben.

Vorsitzender:  Sie sollen weiter ge-
laat kaben . man müsse öffentliche
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Französisch-ilalieuW
Vermehrung der Defen

Paris , 25. Sept . Der römische Korrespon¬
dent des „Matin " berichtet, daß die zwischen
Rom und Paris geführten Verhandlungen
eine Verständigung über gewisse Punkte ge¬
bracht hätten , die der englisch-italienisch -fran¬
zösischen Einheitsfront in Gens als Grund¬
lage dienen sollten . Zu diesen Punkten ge¬
höre:

1. Beibehaltung des militärischen status
quo für die ehemaligen Alliierten.

2. Frankreich und Italien verpflichten sich
ihre Streitkräfte und alle Rüstungen wäh¬
rend einer Probezeit von vier Jahren , die
nunmehr offiziell angenommen werden soll,
nicht heraufzusetzen. Während dieser Probe¬
zeit würde eine ständige automatische inter¬
nationale Kontrolle über die Rüstungen aus¬
geübt werden.

3. Wenn in dieser Probezeit keine Verfeh¬
lungen Deutschlands festgestellt würden , wür¬
den die ehemaligen alliierten Mächte nach
Ablauf dieser Frist die progressive Herab¬
setzung ihrer Rüstungen auf der Grundlage
des Planes Macdonalds vornehmen.

4. Deutschland solle bereits
jetzt eine Verstärkung seiner de¬
fensiven Rüstungen und seines
stehenden Heeres zu ge standen
werden,  jedoch nach dem Grundsatz der
Vereinheitlichung der Armeetypen . Die Aeu-
derungen des deutschen Heeresstatutes wür¬
den im einzelnen in Genf besprochen und
überdies nur etappenweise in dem Maße vor¬
genommen werden , in dem die Kontrolle die
strikte Einhaltung der Verpflichtungen ergebe.

5. Jegliche Herstellung von chemischen oder
bakteriologischen , für den Krieg bestimmten
Erzeugnisse solle sofort in allen Ländern un¬
tersag ! werden.

Der Korrespondent hebt hervor , daß die
Sanktionssrage noch zu regeln bleibe , und
rveist darauf hin , daß Mussolini gewissen
französischen Forderungen nicht aus Sympa¬
thie für Frankreich nachgegeben habe, sondern
in dem Bestreben , eine Schiedsrichterrolle
einzunehmeu.

EröHmms der 14.Völker«
bmdversammluag

Genf, 26. Sept . Die 14. Völkerbundver¬
sammlung ist Mvutag vormittag V-11 Uhr
vom norwegischen Ministerpräsidenten Mo-
winkel  eröffnet worden . Die meisten Mit¬
gliedsstaaten sind durch ihre Außenminister
und andere führende Staatsmänner vertre¬
ten. In der ersten Reihe haben Reichsaußen¬
minister Frhr . v. Neurath,  der Reichs¬
minister Dr . Goebbels,  Gesandter v. K e l-
ler und Ministerialdirektor Gauß  die
Plätze der deutschen Hauptdelegierten ein¬
genommen.

Vor Beginn der Sitzung tratt der englische
Außenminister Sir John Simon  an den
Platz der deutschen Delegation heran und
begrüßte insbesondere Reichsminister Dr.
Goebbels,  mit dem er sich einige Minuten
unterhielt.

Der vorläufige Präsident , Ministerpräsi¬
dent M o w i n k e l - Norwegen , stellte in der
Eröffnungsansprache mit Bedauern fest, daß
sich die Lage des Völkerbundes
seit der lebten Versammlung

Gebäude an  st ecken,  damit das Volk
aufgerüttelt würde und den Anfang der
Revolution erkennen könne. Van der Lubbe
äußert sich zu diesen Fragen wieder in der¬
selben zögernden und widerspruchsvollen
Weise wie am ersten Verhandlungstage . Er
gibt schließlich zu, daß in seiner Gegenwart
von der Notwendigkeit gesprochen worden
sei, öffentliche Gebäude anzuzünden . Da¬
gegen bestreitet er, daß bei dieser Gelegen¬
heit gesagt worden sei, der Reichstag müsse
in Brand gesteckt werden . Tie Inbrand¬
setzung öffentlicher Gebäude habe nicht er
selbst empfohlen , aber im Lause des Ge¬
spräches sei davon geredet worden . Der Vor¬
sitzende stellt fest, daß die heutigen Bekun¬
dungen Vau der Lübbes sich im großen und
ganzen mit dem Ergebnis der Vernehmun¬
gen in der Voruntersuchung decken.

Dem Angeklagten werden dann zahlreiche
Aeußerungen vorgehalten , die er in Ge¬
sprächen gemacht haben soll. Van der
Lubbe  bestätigt alle diese Aeußerungen
durch ein kurzes Ja oder durch Kopfnicken.
Das gilt auch von weiteren Aeußerungen
wie : Man müsse Revolution
ui ache n, er wolle Erwerbslose zusammen-
bringen , um die Revolution vorwärts zu
treiben , jeder müsse sich selbst Führer lein
und nicht erst die Befehle der Parteileitung
abwarten . Am Freitag , den 24.. also am
Tage vor der Brandstiftung , hat Lubbe sich
mit einigen jungen Leuten darüber unter¬
halten , daß etwas unternommen werden
müsse, um die Arbeiterbewegung vorwärts
zu treiben. Die Frage des Vorsitzenden, ob
er sich an diesem Tage mit dem Gedanken
beschäftigt habe, gegen die Nationalsozia¬
listen etwas zu unternehmen , verneint der
Angeklagte.

Gegen 14V- Uhr vertagt der Vorsitzende
die weitere Vernehmung des Angeklagten
van der Lubbe auf Dienstag vormittag.

WUNMlMWNg
uvaffen Deutschlands?
nicht verbes  s e r t habe. Was die Völker
interessiere, sei nicht die tägliche Arbeit des
Bundes , sondern seine Fähigkeit , eine bessere
Verständigung zwischen den Völkern zu schas¬
sen. Noch schlimmer als das Versagen
im o st a s i a t i s che n Konflikt  seien
die Enttäuschungen in Europa selbst. Die
Idee und die Möglichkeit eines Krieges
schwebten wie ein Gespenst über der Zukunst
Europas . Es sei enttäuschend und entmuti¬
gend. daß die Ergebnisse der A b-
r ü st u u g s ko n f e r e n z ziemlich ne¬
gativ  auszufallen drohten . Man könne
auch nicht leugnen , daß die Not und die Ar¬
beitslosigkeit zur Erhöhung der politischen
Mißstimmung unter den Völkern beitragen.
Gerade deshalb sei das Scheite r n d e l
Londoner Konferenz  so bedauerlich.
Allerdings dürfe man eine gewisse Hoffnung
aus die Tatsache gründen , daß im vergange¬
nen Jahre , trotz allem , gewisse Anzeichen
eines wirtschaftlichen Fortschrittes , einer
Aufklärung der handelspolitischen Atmo¬
sphäre, festzustellen gewesen seien. Es sei oft
gesagt worden , daß die Gegensätze zwischen
Deutschland und Frankreich die Wurzel allen
Nebels seien. Deshalb knüpften sich so große
Hoffnungen an den Viererpalt
als ein Mittel , das die Verständigung und
vielleicht sogar die Freundschaft herbeifüh¬
ren könnte. Zum Schluß erinnerte Mowiukel
daran , daß Stresemann in seiner letzten
Rede vor der Versammlung am 9. Septem¬
ber 1929 erklärt habe : „Wir haben hier die
sehr bescheidene Aufgabe , in der Versamm¬
lung der Nationen an der Beseitigung der
Gräben , die uns trennen , zu arbeiten . Diese
Aufgabe kann nicht von heute auf morgen
und nicht in einem einzigen Angriff erfüllt
werden/'

„Frankreichs historische Schuld"
Paris , 25. Sept . In einem Artikel , der dazu

bestimmt ist, die Politik Briands gegen Angriffe
der französischen Nationalisten zu verteidigen,
untersucht die radikale „Volontö " die Ur¬
sachen der nationalsozialistischen
Bewegung in Deutschland.  Wenn das
Blatt auch nicht bis in die tiefsten Schichten des
politischen Wandlnngsprozesses in Deutschland
vorzustoßen vermag , so sind seine Argumente
trotzdem von Interesse . Ter Versailler Ver¬
trag , die Ruhrbesetzung und die Dauer
der Rheinlandokkupation  sind es näm¬
lich, die den Geist des nationalen Widerstandes
und damit den Aufschwung des Nationalsozialis¬
mus .hecvvrgerusen haben. Verantwortlich für
diese, dem französischen Volk natürlich unsym¬
pathische Entwicklung sind nach Auffassung der
„Volontö ": Clemenceau . Po in carä  und
die französischen Nationalisten überhaupt.

Die Präsidentenwahlen
Genf, 25. Sept . Zum Präsidenten wurde

te Water-  Südafrika gewählt . Die Völ¬
kerbundsversammlung wählte weiter zu Prä¬
sidenten der Arbeitsausschüsse : für Rechts¬
fragen : M o t t a, für Wirtschaftssragen:
Carton de Wiart,  für Budgetsragen:
Fo titsch,  Jugoslawien , für Soziale Fra¬
gen : Frl . H e s s e l g r e en, Schweden , iür
Politische Fragen : de M a d a r i a g a , Spa¬
nien.

Die dritte Kommission (Abrüstung ) wird
nicht konstituiert , da die Abrüstungskonfe¬
renz noch im Gange ist.

Zu Vizepräsidenten der Versammlung
wurden der deutsche Außenminister v o n
Neurath,  der französische Ministerpräsi¬
dent Daladier,  der englische Außenmini¬
ster Simon,  der Kabinettschef Mussolinis
Aloisi,  der persische Außenminister Fo-
roughi,  der Mexikaner C a st i l l o Na¬
se r a gewählt.

Die Völkerbundsversammlung wird Diens¬
tag nachmittag mit der allgemeinen Aus¬
sprache beginnen , für die ungefähr 5 Tage
vorgesehen sind. Die Kommissionen werden
Dienstag früh ihre ersten konstituierenden
Sitzungen abhalten . Auf Vorschlag der deut¬
schen Delegation beschloß die Versammlung,
ebenso wie in früheren Jahren in der poli¬
tischen Kommission die Tätigkeit des Völ¬
kerbundes auf dem Gebiete des Minderhei¬
tenschutzes zu behandeln.

Die ersten Vorbesprechungen
Von den Zusammenkünften des ersten Ta¬

ges sind die der italienischen Delegation be¬
merkenswert . So hatte Baron Aloisi  am
Vormittag eine Unterredung mit dem fran¬
zösischen Außenminister Paul - Bon-
cour,  am Nachmittag mit dem deutschen
Außenminister Freiherrn von Neurath
und am Abend mit dem englischen Außen¬
minister Sir John Simon.

Freiherr von Neurath  hatte in den
Abendstunden Gelegenheit zu einer Aus¬
sprache mit dem amerikanischen Hauptdele¬
gierten auf der Abrüstungskonsermz . Nor¬
man Davis,  mit dem er beim Abendessen
zusammen war . Schließlich sei noch verzeich¬
net , daß der österreichische Bundeskanzler
Dollfuß gleichfalls verschiedene Besuche ge¬
macht hat , u. a . bei der belgischen und bei
der holländischen Delegation.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

Gemeinderatswatzlen in Zürich
Schöner Erstlingsersolg der „Nationalen

Front"
Zürich. 25. Sept . Hei den Wahlen zum

Züricher Gememderat am Sonntag erhielten
die Sozialdemokraten 64 und die Kommu¬
nisten 2 Sitze gegen 59 Mandate aller bür¬
gerlichen Parteien . Von diesen entüelen 1 0
Sitze aui die „N ativuale  F r v n t".
Die Sozialdemokraten behalten a!iv die ab¬
solute Mehrheit . Der Wahlsountag verlief
runig.

Die ,,Nationale Front " in der Schweiz ist
eine erst in der letzten Zeit entstandene
deutschbewiißte Bewegung , die sich gegen den
jüdischen Liberalismus und Marxismus
richtet. Ihr aus den ersten Anhieb erzielter
Erfolg in einer der Hochburgen des Libe¬
ralismus ist außerordentlich beachtenswert.

WWemall
an der fchmizerWM Grenze

Bern , 25. Sept . Wie d:e «Schweizerische De-
peschenageutur mitteilt , ist der Oberzolidwek-
nou em B. rocht üoer emen G r e u z z io : -
I che ufalt i ii d e r N ä a e v v u B a i e l

In diesem Berich! wird gc»neidet , daß am
Samstag nachmittag sechs junge Leute ans
Frei  b -u r g in Breisgau mit einem Kran¬
wagen nach B aiel  gekommen leien . Dort
hacken sie in sehr ausgiebigem Maße die
Wirtshäuser besucht und seien um l .15 Utzr
am schweizerischen Greiizzollaini Otter-
d a ch angenommen , wo sie ihr Auto ord¬
nungsgemäß zum Ausgang angemeldet hät¬
te:̂ Alsdann seien sie zu bem gegenüberlie¬
genden deutschen Zollamt gefahren . Am
Kühlergehäuse und den Nädern des Autos
seien Inschriften , wie „Rot Fro îi " nud ..Heil
Moskau ", angebracht gewesen. Während der
Wagen noch vor dem deutschen Zollamt ge¬
halten habe, sei ein mit einer SA .-Maiii >-
schaft besetzter Wagen von Baden her eiiige-
troffen . Die Insassen hätten den Ver -uch ge¬
macht. die sechs jungen Männer fcstzuneh-
men. Zwei von ihnen seien auch auf deut¬
schem Gebiet gefaßt worden . Den andere»
sei es gelungen , über die Grenze zu flüchten.
Jedoch feien zwei von ihnen wenige Me :er
hinter der Grenze gleichfalls festgenominen
worden . Zwei feien nach Basel entkommen.

Wieweit dieser schweizerische Bericht den
Tatsachen entspricht, wird die deutsch?
Untersuchung des Vorfalles e r-
geben,  deren Resultat noch nicht vorliegt.

Washington, 25. Sept. Eine Konferenz Roose-
velts mit führenden Politikern und Wirtschaftlern
befaßte sich mit der Frage , wie man im Rahmen
des nationalen Wiederaufbauprogramms die Kre¬
dite für Industrie und Landwirtschaft gestalten
könne. Keineswegs seien Maßnahmen behandelt
worden , die eine unmittelbare Inflation im Ge¬
folge gehabt hätten.

Württemberg
Verem WM. MjmMMsamter

W fiK auf
Stuttgart , 25. Sept.

Unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister
Schwarz-  Aalen fand am Samstag vor¬
mittag im Stadtgarteusaal die diesjährige
Mitgliederversammlung des Vereins würlt.
Körperschaftsbeamten statt . Als Gäste waren
Vertreter des Württ . Beamteubundes uuö
des Deutschen Gemeindebeamtenbundes an¬
wesend. In seinem Geschäftsbericht wür¬
digte der Vorsitzende die geschichtliche Lei¬
stung Adolf Hitlers . Nach Erstattung des
Kassenberichts wurde über die Zukunft des
Körperschaftsveamtenvereins beraten . Hiezu
wurden einstimmig  folgende Anträge
des Vorsitzenden angenommen : 1. Auslösung
des Körperschaftsbeamtenvereins mit Ablauf
des Geschäftsjahrs 1933 ans 31. Dezember
1933 ; 2. als Liquidatoren zu bestellen: -Ober¬
bürgermeister Schwarz-  Aalen , Oberbür¬
germeister I a e kl e - Heidenheim und Bür¬
germeister F r ö h l i ch- Crailsheim ; 3. Ver¬
äußerung der Württ . Gcmeindezeitnng an
den Gemeindetag , Landesverband Württem¬
berg; 4. Ueberweisung des gesamten Ver¬
mögens an die Sterbekasse des Württ . Kör¬
perschaftsbeamtenvereins ; 5. Fortführung
der Sterbekasse als selbständige Rechtsper¬
sönlichkeit; 6. Generalvollmacht an den Vor¬
stand zur Abgabe sämtlicher Erklärungen
bei Abwicklung der Liquidation ; 7. Ermäch¬
tigung an den Vorstand , einen Liqnidations-
beirat nach seinem Ermessen zu berufen.
Spenden für das Winterhilfswerk

Stuttgart , 25. September.
Bei der Landesführung Württemberg

und Hohenzollern des Winterhilfslvcrks sind
weiter an Spenden angemeldet worden oder
eingegangen : Deutsche Vcrlagsanstalt Stutt¬
gart 5000 RM ., Haueisen L Cie. AG., Mer¬
cedes-Schuhfabriken Stuttgart -Bad Cann¬
statt und Balingen 5000 NM ., Württ . Noten¬
bank Stuttgart 5000 RM ., G. Boley , Werk¬
zeug- und Maschinenfabrik Eßlingen 3000
Reichsmark, G. Lnsst, Metallbarometerfabrik
Stuttgart 1000 RM ., Elektrometall G. m.
b. H.. Bad Cannstatt 1000 NM ., Krauß L
Reichert, Svezialrnaschinensabrik und Appa¬
ratebau G. m. b. H., Bad Cannstatt 1000
Reichsmark, Spinnerei und Zwirnerei Gos-
bach a. d. Fils 200^RM „ Wassermesserfabisik
Carl Andrae und Schlackenverwertnnq Paul
Jllig , Stuttgart 100 RM ., Württ . Gabel-
fabrik Plüderhausen 50 RM.

_ Dienstag, Len 25. Le pteiMer

Die Stinere Mission tagt
Ansprache des Landesbischoss

Heidenheim . Die Landestagung der In¬
neren Mission begann am Samstag mit
einem Begrüßungsabend im Gemeindehaus.
Den Willkomm der Stadt und des Kirchsn-
bezirks brachte Dekan Lic. Schön h n t de,,
auswärtigen Güsten entgegen . Am Svnntaa
morgen predigten in allen Gemeinden des
Bezirks Berufsarbeiter der Inneren Mission
Die Festpredigt in Heidenheim hielt Prälat
Sch renk  ans Stuttgart über die bren¬
nende Frage der Volksmission . Am Nach¬
mittag war die Hauptfeier im Gemeinde¬
haus , zugleich mit der Feier der evangelischen
Jugend . Das Grußwvrt sprach Prälat I.
Hofsmann (Ulm ), lieber die Arbeit der
Inneren Mission berichteten Pfarrer Schos¬
ser (Stuttgart ), Inspektor Sch laich
(Stetten ) und Pfarrer M ayer (Stuttgarts
Beim Fest der evangelischen Jugend in der
Pauluskirche sprachen Oberregierungsrat
Löbich  und Oberkirchenrat Sch aal.

Bei der Abendfeier ergriff Landesbischof
D . W u r m das Wort . Zur Geistesivenduiig
betonte er, daß das , was der Staat seht
tut , um eine neue Volksgemeinschaft zn
schaffen, die Eingliederung des Bauern und
des Arbeiters , des Beamten und der freien
Berufe , die Arbeit der Kirche sehr erleichtere.
Es war höchste Zeit , daß der Pendel wieder
anders schwang, daß eine Geisteswcnde ein-
trat . Unsere evangelische Kirche ist in den
letzten Jahrzehnten in dem Kampf der Par¬
tei - und der Volksklassen fast zerrissen wvr-
d^ . Opfern und dienen ist heute
d cns Gebot der Stunde.  Nicht,nu : er
selbst, sondern auch die evangelische Pfarrer¬
schaft bejahe die großen Ziele und Grund¬
gedanken des neuen Staates und der natio¬
nalsozialistischen Bewegung und suche sie mit
dem Einsatz aller Kräfte zn fördern. Tas
habe er schon bei der ans letzten Mittwoch
einberusenen Versammlung der gesamte
württ . Pfarrerschait festgestellt und die ge¬
samte Psarrerschaft habe darauf mit dmi-
nerndem Beifall geantwortet . Wenn trotz¬
dem Meinungsverschiedenheiten zutage ge¬
treten seien, so beziehen sich diese nur auf
innerkirchliche Fragen und Vorgänge , b'r
lege Wert darauf , dies fcstzustellen, damit
keine Legendenbildung entstehe.

Ljn Amtsverweser für das MW
Markgröningen , -Oberamt Lndwigsburg.

25. Sept . Für den seit Ende Juli d. I . be¬
urlaubten Bürgermeister Zillhardt  hat
das -Oberamt die Aufstellung eines Amtz-
vsrwesers angeordnet . Ter Gemeinderat ha!
auf Antrag der nationalsozialistischen Nat-
hausfraktion einstimmig beschlossen, dem
Lberamt als Amtsverweser den -OrtV
gruppenleiter der  NSDAP . Stadt¬
rat Wilhelm Schmückte,  Kaufmann,
hier, vorzuschlagen.

Eningen , OA. Reutlingen , 25. Sept.
(Eine  Z i g e u n e r f a in i l i e a b g e s ch o-
b e n.) Bei der am Freitag vorgenommenea
Razzia wurde auch eine ganze Zigeuncr-
samilie , die sich schon mehrere Wochen hier
aufhält und die Absicht hatte , sich hier
Säuernd niederzulassen , ebenfalls in tige¬
rto m m e n und in ihrem eigenen Auto
a b t r a n s P o r t i e r t.

Dr. Lev kommt nach Getstmgeri
Geislingen a . d. St ., 25. Sept . Am Mitt¬

woch, den 25. Oktober, wird der Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Dr . Ley,  nach
Geislingen kommen, um die Württ . Metall¬
warenfabrik zu besichtigen. Vorher besichtig!
Dr . Ley die Firma Voith m Heidenheim und
anschließend an seinen Besuch der WMF,
die Firma Gebr. Böhringer in Göppingen.

Strecke Wochtnsen-Zübtnsen
wtrd elektrifiziert

Tübingen , 25. Sept . Mit der Elektri¬
fizierung  der Strecke Plochingen—Tü¬
bingen ist insofern bereits begonnen
worden , als man vor kurzem von Plochin¬
gen aus mit dein Verlegen der Telephon-
und Telegraphenleitung ansing . Diese ver¬
einigt künftig ein starkes Kabel , das 90 Zen¬
timeter tief eingegraben wird . Man HM-
daß der elektrische Betrieb im Oktober näch¬
sten Jahres eröffnet werden kann.

BraSenheim , 25. Sept . (Ein Hefters
tückchen ). Es dürste nicht alltäglich vo^

mimen, daß Enten des Guten zu viel t
nd betrunken sind. Das kam bei eine«
üfermeister der Umgebung , der ZUgleA
ne Branntweinbrennerei betreibt, om
age vor . Er hatte im Hof ein Gefäß vs
>g. Läutern stehen, an der die hinzuUkv-
enen Enten ihren Durst stillten. Aber
eh! Die Folgen blieben nicht aus . M
ns einmal torkelten und purzelten die,
n, denen das alkoholhaltige Getränk'
heinend doch zu stark war , ohne Ha" ,,
iel im Hof herum , mit einem regelM
ausch. Erst nachdem sie eine kalte TV
chalten, wurden sie allmählich wieder m

Oehringen , 25. Sept . (Gefährliche-
Spiel .) Zwei sechsjährige Buben in E
delsbach , Gran und Gärtner,  mach
sich beim Spiel an einer freiliegenden 4.ra *
Mission zu schassen, wobei beide so ""m
lich erfaßt und herumgeschleudert w>ns «
daß dem einen ein Fuß , dem andern o e
Füße gebrochen  wurden . Sie ß""
Bezirkskrankenhaus überführt worden.
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Leite3 '

Aus Stadt und Land
Nagold, den 26. September 1933.

Wer nicht zu schweigen weih, der weih
nicht in reden. ^

Jerlorenaegangene Steuergutsch eine
werden nicht ersetzt

Wie das DdZ.-Büro meldet, machen der
areukische Innenminister und der Finanz-
minister darauf aufmerksam, daß Eigen¬
er und Inhaber eines Steuer-
autscheines  dann , wenn er ihn ver¬
irrt oder wenn er ihm sonst abhanden
kommt, damit gleichzeitig ersatzlos seines
Anspruches nach der Steuergutscheinverord-
xuna verlnstig geht.  Bekanntmachnn-
oen' behördlicher Stellen über verlorene
Muergutscheine werden daher in Zukunft
ganz unterbleiben. _

Es dreht der Fuß , es formt die Hand
Ein uraltes Handwerk, eines der ältesten,

ist das des Töpfers. Es läht sich sogar ohne
llebertreibung sagen, dah es ein Kunsthand-
werk ist, denn was die alten Töpfermeister in
wenigen Minuten , ja Sekunden aus einem
Ltück Lehm mit der Hand zu formen vermögen,
ist erstaunlich. Me manches, einst blühende Hand¬
werk der Maschine zum Opfer fiel, so erging
cs auch dem Töpferhandwerk. Die Meister die¬
ser Zunft sind wahrlich zu zählen, weil sie heute
neben der serienweisen Fabrikherstellung von
Keramik- und Töpferwaren ihren „handwerk¬
lichen" Beruf nicht mehr rentiererd ausüben kön¬
nen und gar wenige sind es, die hn überhaupt
noch beherrschen. Zu ihnen gehört jedenfalls
Hamermeister Gottlieb Essl  g-Nagold, der, wie
er selbst sagt, seit dem Jahre 1900, also nun
33 Jahre nicht mehr an der Spindel iaß und
nun hat er dieser Tage die alte Töpferscheibe
aus Liebhaberei wieder hervorgeholt und be¬
weist das Sprichwort: „Gelernt ist gelernt".
Wir hatten Gelegenheit, ihn bei der Arbeit zu
sehen und seiner Hände Geschicklichkeit, unter
denen in wenigen Augenblicken Vasen. Scha¬
len, Krüge, Töpfe und dergleichen mehr ent¬
stehen, bewundern zu können. Denkbar einfach,
ja geradezu primitiv ist das zweckdienlicheMit¬
tel. die Töpferscheibe. Am Ende einer rasch
rotierenden Vertikalachse ist eine kleine hölzerne
Scheibe angebracht, auf welcher die Tongegen¬
stände lediglich mit Fingergriffen geformt wer¬
den. Tie Umdrehung der Achse erfolgt durch
Treten des Fußes einer, auf derselben Achse,
nahe dem Boden sitzenden, schweren eichenen
Schwingscheibe, Dies ist das ganze Gerät. Der
alte Meister seines Fachs, Hafnermeister Essig

. gibt nun jedermann Gelegenheit, ihm bei Aus¬
übung dieser Beschäftigung zuzusehen und zwar

. wird er die Töpferkunst jeweils Samsiag mit¬
tags vorführen. Er will nichts verkaufen, da
n infolge des ihm mangelnden Brennofens
aar keine gebrauchsfähigen Gegenstände herzu-
stellcn vermag, sondern will lediglich den In¬
teressenten ein ausgestorbenes Handwerk, der
Scltenheii wegen, vor Augen iübrcn. Unser
Bildchen zeigt den Meister beim Formen eines
..Milchhasens", wie solche fertig in größerer
Auswahl vor ihm stehen.

Fähnleintrefsen. Hcimweihe.
Rohrdors. Ein prächtiger erster Heröstsonn-

wgmorgen. Die Jugend des neuen Deutschland
soll ja heute hier zusammen kommen zu einem
Fähnleintrefsen und zur Weihe des ersten Ju¬
gendheims des Jungvolkes. Bereits im Haupt-
gortesdienst stellte Pfarrer Schrempf  die Ju¬
gend in den Mittelpunkt der Predigt . Er legte
dem jungen Volke die gemütvollsten Eigenschaf¬
ten des Kindes dahingehend aus , es ist klein,
cs ist einfältig, es ist zutraulich. Nach dem Got¬
tesdienst formierten sich sämtliche Jungvölker
vor dem Rathaus . Sieben Fahnen flankierten
den Rathausbogen. Die alte, aus Urgroßvaters¬
zeiten stammende Trommel kam zur Freude der
Alten wieder zur Geltung. Auf ihr schlug einer
der Iungmännchen. den zur Aufmerksamkeit er¬
mahnenden Wirbel. Iugendführer Becht -Na-
godl sagte Worte der Freude an seine kleinen
Mannschaften, die berufen seien, das neue
Deutschland weiter auszubauen. Es sei aufge-
baut worden im Zeichen des Kampfes und des
Opfers. Diese Farben tragen auch die Iugend-
Wnenz aas nachtschwarzem Grund ein rotes
^teuz. Dem Standort Rohrdorf verehrte der
Führer eine besondere Fahne, für mustergültiges
«neben, die aber, wenn eine andere Ortsgruppe
shn überbietet, an jene übergeben werden muß.
Zu Ehren jener mehr als 300 im Kampf um
me nationale Wiedergeburt Deutschlands Ge¬
fallenen, senkten sich die Fahnen. Rohrdorfs
Jungvolk ist das erste im Bezirk, das schon ein
Â msein Eigen nennt. Führer Becht übernahm
me Weihe desselben und übergab die Schlüssel
eni Slandortführer Zänk,  der Bürgerschaft

ac >>auch zugleich dankend. Die bisherige In¬
gens des Turnvereins wurde in das Jungvolk
uzgenommen. Bürgermeister Schmid begrüßte
venzalls die kleine, braune Schar in der Ge-

, meinde Rohrdorf und forderte sie auf, recht und
wacker zu bleiben. Das Horst-Wessellied durfte
nicht fehlen. Sogleich setzte sich durch den gan¬
zen Ort ein Festzug in Bewegung, an dem die
Fähnlein Nagold. Rohrdorf, Ebhausen, Emmin¬
gen, Walddorf. Iselshauscn und Pfrondorf teil-
nahmen. Wir zählten 38 Sektionen zu je 3 ohne
die Führer . Auf dem Sportplatz fand dann ein
Staffettenlauf statt in welchem die Rohrdorfer
Sieger blieben. Mit Ausnahme der Nagolder,
wurden sämtliche Laste von oen Bürgern mit
Freitisch bewirtet. Um halb 2 Uhr rückte alles
Jungvolk zum Geländespiel. Die Jungvolk-
Halle. ein bisher wenig benützter Raum im Rat¬
haus ist mit wenig Mitteln vom Jungvolk
selbst wohnlich hergerichtet worden. Eipserlehr-
ling Erwin Gail er,  hat ihn nach Feierabend
ausgemalt , wofür ihm eine besondere schriftliche
Anerkennung zuteil wurde. Die Zimmerdecke er¬
hielt in der Mitte die Fahnenfarben : auf
schwarzem Grund ein rotes Hakenkreuz.

Textilarbeiterverfammlung.
Rohrdors. Vor einer überaus stark besuchten

Versammlung der Textilarbeiterschaft aus den
hiesigen Betrieben und dem Betrieb in Ebhau¬
sen, sprach am Sonntag nachmittag in der
„Sonne" Pg . Gentner -Sulz  a . N. In ein-
stündigem Vortrag zeigte er die Gewerkschaften
im alten Staat und die Reformierung dersel¬
ben durch den neuen Staat . Gegen die alten
Gewerkschaften sei ein Mißtrauen entstanden,
das ihre Führer belastet habe. Der neue Staat
verschmelze alle zusammen zu einer deutschen
Arbeitsfront. Gleiche Rechte überall, aber auch
gleiche Pflichten. Opfer müssen gebracht werden,
wenn der Kampf gelingen solle. Es gehe nicht
mehr, sich um die Gewerkschaften herumzudrücken.
Man habe mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
hier auch ein Schlußtermin komme. Wer sich
nicht bewegen lassen wolle, in seine Berufs¬
organisation einzutreten, müsse sich darauf ge¬
faßt machen, nicht mehr, gleichviel wo, über¬
haupt unterzukommen. Die Leistungen der Ge¬
werkschaften im neuen Deutschland seien so ge¬
plant , daß für den Arbeiter, außer den üblichen
Unterstützungen und Rechtsvertretungen, auch für
seine alten Tage gesorgt werden solle. Die Bei¬
tragsfrage , die zu Beunruhigungen Anlaß ge¬
geben hatre, wurde zufriedenstellend aufgeklärr.
Der Betriebsobmann der Schwarzwälder Tuch¬
fabrik hatte die Leitung der Versammlung. Er
dankte dem Redner, der in einer kurzen Dis¬
kussion noch manche sachliche Fragen zu beant¬
worten gern sich bereit erklärte.

llebernahme der Ziegelbachkorrektion in
Seitzental

Wildberg. Seit über zehn Jahren bildete die
Korrektion des Ziegelbachs — einem linken
Zufluß der Nagold für die 3 beteiligten Ge¬
meinden Wildberg, Altbulach und Effringen
einen wunden Punkt. Wohl lagen verschiedene
Baupläne mit Kostenvoranschlägen fertig in den
Schubladen vor. Auch hat es nicht am guten
Willen zur gemeinsamen Lösung dieses Projek¬
tes gefehlt. Gescheitert ist aber die Ausführung
jeweils an der finanziellen Frage, die diesen
3 Gemeinden zu hohe Kosten verursacht hätte.
Das letztjährige Unwetter an Pfingsten brachte
es mit sich, daß endlich zur Tat geschritten wer¬
den mußte. Eine für alle Teile günstige Lösung
ergab sich insofern, als die Durchführung dieser
Bachkorrektion dem Schulungslager
Wildberg  übertragen werden konnte. Mitte
Mai wurde mit den entsprechendenArbeiten
begonnen. Es galt, der Bachmündung eine an¬
dere Richtung zuzuweisen, sowie Hochwasser¬
schäden nach menschlichem Ermessen auszuschalten.
In diesen Tagen ging das Werk seiner Voll¬
endung entgegen. Heute, Donnerstag fand die
feierliche Uebergabe an die Gemeinden statt.
Zu diesem Zweck fanden sich die Herren Bür¬
germeister der 3 Emeinden, sowie ein Teil der
Gemeinderäte, Reg.-Baumeister Kocher vom
Straßen - und Wasserbauamt Calw, ein Zug
Freiwilliger des hiesigen Lagers, mit ihrem
Abt.-Führer Bücher ein. Einleitend sangen
die Arbeirsdienstfreiwilligen das Lied: „Volk
ans Gewehr". Hierauf ergriff Abteilungsführer
Bücher das Wort : Er dankte in erster Linie
seinen Kameraden, die diese Arbeit unter der
Anweisung von Ortstruppführer Wieland
vollendeten. Nicht durch „Anschnauzen" seien
stets überdurchschnittliche Leistungen vollbracht
worden, sondern dadurch, daß Ortsgruppenführer
Wieland im besten Sinne des Wortes als Füh¬
rer der Gefolgschaft ein Beispiel und Vorbild
gegeben habe. Nach den Ausführungen des La¬
gerführers besichtigte man unter dessen sachkun¬
diger Führung die ausgeführtsn Arbeiten.

Kurz vor der Mündung steht ein kleiner Ge¬
denkstein. der die Vorübergehenden an die Trä¬
ger der Arbeit erinnern soll. Hier angekommen,
richtete Bürgermeister Schmelz le  namens
der 3 Gemeinden Dankesworte an Regierungs¬
baumeister Kocher, Calw, Abteilungsführer Bü¬
cher, Obertruppführer Wieland, sowie an die
Kameraden des Arbeitsdienstlagers. Mit ver¬
hältnismäßig geringen Kosten habe die hiesige
Stammabteilung ein Werk geschaffen, das für
die drei Gemeinden zur vollsten Zufriedenheit
gelöst worden sei, und das dem Arbeitsdienst
alle Ehre mache. Den Abschluß der Uebergabe
bildeten sodann die Vereinbarungen zwischen
Wildberg, Altbulach und Effringen über die
künftige Unterhaltungspflicht der erstellten
Brücke, sowie den übrigen Teilen der Neuan¬
lagen der Bachkorrektion.

Mötzingen, OA. Herrenberg, 25. Sept.
(Taub stumm er verursacht Mo¬
to  r r a d u n f a l l.) Samstag vormittag
lief der hier wohnhafte taubstumme August
Luginsland  beim Ueberqueren der
Straße einem vorbeifahrendeu Biotorrad¬
fahrer direkt ins Rad . Durch den folgenden
Sturz wurde der Soziusfahrer Hermann
Reu ding  aus Pfalzgrasenweiler im Ge¬
sicht und am Kopf so schwer verletzt,
daß er sofort ins Bezirkskrankenhaus nach
Nagold übergeführt werden mußte. Der
Fahrer selbst konnte die Fahrt fortsetzen, auch
Luginsland blieb unverletzt.

N" AmdNM der WMP.
Parteiamtliche Vorschriften

über Sturmsahnen
Beschaffung von Sturmfahnen durch die

Kreis- und Ortsgruppenleitungen der
Parteiorganisation

Dem diesbezüglich vor einigen Tagen an
die Untergliederungen herausgegangenen
Rundschreiben Folge 24/33 Absatz 10 wird
folgendes nachgetragen:

a) Der direkte Bezug von Sturmfahnen
bei den Hersteller- und Vertriebsfirmen ist
den Kreisen und Ortsgruppen mit sofortiger
Wirkung untersagt . Etwa bereits erteilte Auf¬
träge sind zurückzuziehen.

b) Der Einheitlichkeit wegen werden sämt¬
liche Sturmfahnen nur noch von der Gau-
teitung bezogen.

c) Das Recht zum Führen einer Sturm¬
iahne der PO wird künftighin vom Reichs¬
statthalter . Gauleiter Murr , verliehen. Ent¬
sprechende Gesuche, nach den im Rundschrei¬
ben 24/1933 bekannt gegebenen Gesichtspunk¬
ten sind dem Gauorganisationsamt vorzu-
iegen.

d) Die Weihe sämtlicher Sturmfahnen der
BO wird nur anläßlich Gau - und Kreiskon¬
gressen durch den Neichsstatthalter Gauleiter
Murr oder dessen Stellvertreter vollzogen.

e) Dienststellen der PO , welche bereits im
Besitze einer Sturmsahne sind, melden dies
ins zum 30. September 1933 unter Angabe
des Tages , an welchem die Weihe erfolgt ist.

Stuttgart , den 22. September 1933.
Organisationsamt:

Michelfelder

Tas Abzeichen zum „Deutschen Erntetag ",
welches aus einer Mohnblume und zwei
Aehren besteht, wird am 1. Okt. von allen
deutschen Männern und Frauen zur freu¬
digen Bekenntnis und zur Ehre für das
deutsche Bauernvolk getragen.

Kein Volksgenosse darf an diesem Tag
ohne dies Ehrenzeichen sein. Alle schichten
und Stände zeigen durch Tragen des Fest¬
abzeichens, daß sie zur großen deutschen
BlutS - und Schicksalsgemeinschaft gehören.

Die Ortsgruppen der NSDAP sind ange¬
wiesen, den Reinertrag aus dem Verkauf
dieser vom Neichspropagandaleiter heraus-
gegevenen Abzeichen, an das örtliche Winter-
gilfswsrk abzusühren . Alle von privater Seite
augebotenen anderen Festabzeichen, als die
parteiamtlichen , sind verboten. Durch die
Herstellung der Millionen von Abzeichen, ha¬
ben 20 000 Heimarbeiter der sächsischen
Heimindustrie für die Dauer von zwei Mo¬
naten Arbeit und Brot erhalten.

Deutscher Volksgenosse! Wenn in dieser
Woche und am 1. Oktober ein Hitlermädel
oder ein Hitlerjunge ein Erntedanksträußchen
20 Pfennig und bedenke, daß Du damit einen
-anbietet, so nehme es freudig , es kostet nur
kleinen Baustein gibst für das große soziale
Winterhilfswerk unseres Führers Adolf Hit-

Maurer
stv. Gaupropagaudaleiter.

NS.-Kriegsopferversorgung.
An alle Kriegsopfer im Oberamt Nagold!
Wißt Ihr , daß nur noch die NS .-Kriegs-

opferversorgung die Berechtigung hat, die
Kriegsopfer vor Behörden zu vertreten? Ist
Luch bekannt, daß nur von uns empfohlene
arbeitslose Kriegsopfer bei Stellenbesetzung be¬
vorzugt werden? Habt Jhrs schon erfahren, daß
nur Kriegsopfer mit unserem Ausweis und un¬
serem Abzeichen Vorrechte genießen? — Wenn
nicht, tretet alle, die ihr uns noch fernsteht, der
NS .-Kriegsopferversorgungbei! Am 1. Oktober
beginnt die Mitgliedersperre! Wer dann fern-
steht, trägt alle Folgen seiner Saumseligkeit!
Meldet Euch daher sofort bei den Obmännern
unserer Ortsgruppen in Nagold, Altensteig,
Ebhausen. Haiterbach und Wildberg!

Der Kreisobmann: Dr. Stähle.
KreisbauernschastNagold.

Auf Anordnung des Reichsbauernführers
Darre  muß Landesbauernführer Arnold

am 27. des Monats die anläßlich des Erntedank¬
festes gesammelten Lebensmittel in Berlin mel¬
den. Die Ortsausschüsse werden dringend ge¬
beten, bis Mittwoch vormittag 8 Uhr beim
Kreisbauernführer die voraussichtlichen Ergeb¬
nisse telefonisch zu melden. Telefon Altensteig
SA. Nr. 219. Bühler.  '

Kreisbauernschast Nagold.
Laut Anordnung des Landesbauernführers

haben sämtliche Genossenschaften des Bezirks,
welche die Gleichschaltung noch nicht vollzogen
haben, diese innerhalb 3 Wochen zu vollziehen,
nur die in Anwesenheit des Kreisbauernfüh-
rers oder seines Stellvertreters vollzogenen
Gleichschaltungen haben Gültigkeit.

Um vollzählige Beteiligung an der in dieser
Woche stattfindenden Lebensmittelsammlung für
die Winterhilfe wird nochmals dringend gebe¬
ten, es sollte angesichts der großen Not jeder
geben, was in seinen Kräften steht, auch Holz
ist willkommen

Betreffs : Woche des Handwerks:
Die Ortsbauernführer werden aufgefordert,

sich an der „Woche des Handwerks" zu beteiligen
und den Handwerkern jede Unterstützung zu¬
kommen zu lassen.
Der Kreisbauernführer : Der Geschäftsführer:

Kalmbach . Bühle  r.

NS.-Franenschast Nagold.
Betr.: Dringende Hilse für Oeschelbronn.
Die vom Brand heimgesuchten Volksgenossen

in Oeschelbronn sind in großer Not. Da den
armen Menschen zum Teil alles bis auf die
Grundmauern verbrannte, haben sie meist nicht
mehr das Nötigste zum Anziehen. Wir wollen
alles daran setzen, ihnen wenigstens hierin zu
helfen.

Benötigt werden: Männer -, Frauen - u. Kin¬
derkleider. Mäntel . Schuhe. Strümpfe , Koch- u.
Eßgeschirre, Küchengeräte, Bestecke, vor allem auch
Geld.

Wir appelieren an die Opfer- und Hilfsbe¬
reitschaft der Nagolder Bevölkerung, damit es
auch uns ermöglicht ist, beizutragen an der
Linderung der Not dieser armen Brandgeschä¬
digten.

Wir bitten, entbehrliche Kleider und Haus¬
haltungsgegenstände auf der Sammelstelle bei
der Unterzeichneten abzuliefern oder schriftlich
anzuzeigen, damit sie abgeholt werden können.

Leiterin der NS .-Frauenschaft:
Else Ehemann,

Nagold, Siedlungsweg 13.
Frauenschaftsabend

heute im „Löwen" Ehemann.
Meldung für B.d.M. Ring Nagold.

Am Erntedantfest l . Oktober nimmt der V.
d. M. an den örtlichen Veranstaltungen geschlos¬
sen teil . Wo es möglich ist, wird die Feier
'mittags sowie abends von Gesängen und Rei¬
gen des B.d.M. und der HI . umrahmt.

An der Hauptfeier in Nagold sollte, wenn die
Entfernung nicht zu groß ist, ebenfalls teilge¬
nommen werden. Die örtlichen Veranstaltungen
werden so gelegt, daß dies möglich ist. Eintreffen
der auswärtigen Ortsgruppen des B. d. M. 3
Uhr Adolf Hitler-Platz.
Heil Hitler ! Näsle Vaumann.

Jungvolk Nagold.
Befehl für alle Jungzüge.

Am Mittwoch, 27. September, um 4 Uhr An¬
treten auf dem Stadtacker. Becht.

Ich erwarte am Mittwoch die restlichen Bei¬
träge (Augustu. Sept .) von allen Jungenschafts-
iührern. ^ Storz.

D.J .B. Ebhausen.
Befehl!

Am Mittwoch um 5.30 Uhr Antreten vor
dem Schulhaus. Kleidung: Räuberzivil.
Heil Jungvolk ! W. Pfeif!  e. Standorts.

Kurzmeldung des
Bezirkskriegerverbaud Nagold

IllMIIIillllillUIIIIIIIIilMIIIIII,Ilillll,,,,,„mI„I„N»IM
Bezirkskriegerverband Nagold,

l . Die Anträge auf Genehmigung der Vundes-
flagge sind mir bis zum 3. 10. einzureichen.
Es ist dabei genau nach Ziffer 16 der Be¬
kanntmachung des Herrn Landesführers in
Nr. 39 der Kriegerzeitung zu verfahren.

!. Okt. ds. Is .. von vorm. 8 Uhr an. auf dem
den Verkauf der vom Bund zugesandten Lose
der Eesellschaftslotteriesich mit ganzer Kraft
einzusetzen: es wird manchem bedürftigen Ka¬
meraden dadurch geholfen.

Der Bezirksobmann: W. Grau.

Haslach, OA. Herrenberg , 26. September.
(Brand .) Im Laufe des Samstag nach-
mittags brannte das Doppelwohnhaus von
Landwirt Stucke bis auf den Grund
nieder.  Die Motorspritze Herrenberg war
in kürzester Zeit zur Stelle . Die Ent°
stehungsnrsache ist noch unbekannt.

Sturz vom Motorrad.
Liebenzell. Sonntag abend stürzte o?r 26

Jahre alte Schreiner Hermann Maulbetsch-
Pforzheim kurz vor Liebenzell mit seinem Kraft¬
rad. Der Krankenkraftwagen brachte ihn be¬
wußtlos nach dem Städt . Krankenhaus Pforz¬
heim. wo eine starke Gehirnerschütterung und
ein linier Unterarmbruch festgestellt wurde. Man
vermutet, daß er noch einige Rippen gebrochenKat.

Weihe des Adols Hitlerbrunnens.
Pfalzgrasenweiler. Unter großer Anteil¬

nahme der Bevölkerung, der NSBO ., der Hit¬
lerjugend und des B.d.M. von Pfalzgrasen¬
weiler. der Standarte 180 und der Amtswalter
des Bezirks Freudenstadt, wurde am Sonntag
mittag der von Architekt Willy Bremme-
Freudenstadt entworfene und von Steinhauer¬
meister Schittenhelm und Genossen, Pfalzgrasen¬

weiler, ausgeführte Adolf Hitler-Brunnen
auf dem Marktplatz eingeweiht. Unter den Kä¬
sten sah man auch den Vorsitzenden der Hanö-
.werkskammer Reutlingen, Landtagsabgeordneter
Pg . V ä tzn e r-Nagold. Die Standartenkapelle
i80 unter der Leitung von Musikdirektor Tuina
leitete um 2 Uhr mit dem Liede „Das ist der
Tag des Herrn" ein. Nachdem der Gesangver¬
ein „Liederkranz" „Hebt die Herzen empor",
vorgetragen hatte, hielt Pg. Bürgermeister
K ü e n zl e n-Pfalzgrasenweiler die Weiherede.
Weitere Ansprachen hielten: Kreisleiter Lüde-
mann  und Pg . Schmierer -Freudenstadt.

Durrwciler, OA. Freudenstadt, 25. Sept.
(Eine Bvmbe gefunden .) In Turr-
weiler, einer Ortschaft zwischen Freudenstadt
und Pfalzgrasenweiler , fand man L-onntag
morgen aus der Straße eine eiserne ver¬
schlossene Röhre mit kurzer Zündschnur . Das
Verdächtige an dem Fund ist, daß die Röhre
in der Nähe des Platzes lag , wo SA .-Män-
ner zum Marsch nach Pfalzgrasenweiler an-
treten sollten, um dort an der Einweihung
des Ndolf-Hitler -Brnnnens teilzunehmen.
Landjäger nahmen sich so'ort des Falles an.
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Freudenstadt. 25. Setzt. (Brand  in
Frutenhof .) Am Samstag brach in Fru-
tenhos auf unerklärliche Weife im Hause des
Schsenhandlers Matthäus Haas  Feuer
aus , das in wenigen Stunden das ganzeAnwesen bis auf die Grundmauern
niederlegte. Der Besitzer des Hauses weilte
während des Brandes im Badischen und
seine Angehörigen waren bei der Kartoffel¬
ernte. Bis die Feuerwehr eintraf . war nichts
mehr zu retten . Man vermutet Brandstif-MNg.

spende für Oeschelbronn.
Christosstal. Die Tuchfabrik Christofsrnl und

die NSBO . hat den Brandgeschädigten in
Oeschelbronn 223 Stoffabschnitte. Reste. Hem
den und Unterhosen zugeleitet.

Letzte Nachrichten
Heinz Musen

nicht vernehmungsfähig
Bremen, 25. Setzt. Im Strafprozeß gegen

die Brüder La Hufen  war der Angeftagte
Heinz Lahusen  am Montag zu Beginn
der 5. Verhandlungswoche nicht erschie¬
nen.  Die Staatsanwaltschaft gab eine Er¬
klärung über das Ergebnis der Untersuchung
des Angeklagten Heinz Lahusen ab, der am
Donnerstag voriger Woche das Krankenhaus
ausgesucht hat . Danach steht fest, daß Heinz
Lahusen zur Zeit nicht verhand¬
lungsfähig  ist . Die Frage seiner weite¬
ren Schutzhaftfähigkeit unterliegt noch der
Entscheidung der zuständigen Stellen.

Erste Schulungswoche für Ver¬erbungslehre
Rassen- und Familienkunde

Berlin, 25. Setzt. Ter erste Nassen-
kurs für Lehrer  aller Schulen Preu¬
ßens, in denen alle Fragen der Vererbungs¬
lehre, Rassen- und Familienkunde sowie Be-
völkerungstzolitik von Männern der Wissen¬
schaft und Praxis eröffnet werden , wurde
Montag vormittag im Zentralinstitut für
Erziehungsunterricht von Professor Dr.
Bargheer  als Vertreter des Kultus¬
ministers eröffnet. Als erster sprach der Assi¬
stent von Professor Bauer , Dr . Kuckuck-
Müncheberg, über allgemeine Vererbungs¬
lehre.

Tm Rausch erschossen
Selbstmord des Täters

Sivincmünde, 26. Setzt. In der Nähe des
Freiwilligen Arbeitsdienstlagers in L e b ü i n
(auf der Insel Wollin)  wurden der
35 Jahre alte Lagerführer Kurt Gülle  aus
Stettin und der 23jührige Koch Bruno
Lüpke  aus Swinemünde tot aufgesunden.
Irgendwelche Streitigkeiten zwischen beiden
haben nicht chorgelegen. Beide waren als
tüchtige Menschen bekannt, die ihren Dienst
im Arbeitslager in vorbildlicher Weise ver¬
richteten. Nach dem Ergebnis der amtlichen
Ermittlungen wird angenommen , daß der töd¬
liche Schuß auf den Koch in der Trun¬
kenheit abgefeuert  worden ist und
daß Gülle offenbar Selbstmord begangen
hat.

Der Abschlußdeith-er Zul-er-See
Amsterdam, 26. Setzt. Der Verkehr über

den Abschlußdeich der Zuider -See wurde am
Montag nachmittag offiziell freigege¬
ben.  Der Minister der öffentlichen Arbeiten
Dr . Palff  und der Generaldirektor der
Zuider -See-Werke van Poffeler  gestal¬
teten die Freigabe zu einem feierlichen Akt.

Der Abfchlußderch ist bereits am 28. Mai
vorigen Jahres vollendet worden , so daß
seitdem das Issel-Meer von der Nordsee ab¬
getrennt ist. Die ans dem Teich angelegte
Verkehrsstraße ist erst fehl vollständig fertig-
gestellt worden.

MeMünglirhes Zuchthaus
für Lan-jägermör-er

Essen, 25. Setzt. Der Arbeiter Fritz
M e y e r, der am 3l . März ds. Js . in L e m-
beck den Landjügermeister Lüttring -
Haus  erschossen hatte , wurde heute von
dem Essener Schwurgericht zu lebens-
l ä n g l i che r Z u cht h a n s st r a s e verur¬
teilt . Sein Mitangeklagter , der den Kraft-
Wagen für die Diebessahrt gestellt hatte , bei
der die beiden von dem Landjägermeister
überrascht wurden , erhielt wegen Begünsti¬
gung drei Jahre Gefängnis.
SmMfer-er Bestechung befchul-igt

Essen, 25. Setzt. Tie „Nationalzeitung"
veröffentlicht Material aus den Akten des
Korrutztionsdezernates der Staatsanwalt¬
schaft Bochum,  das die' Tatsache der Be¬
stechung und Beihilfe zur Untreue Hirtsiesersenthalte.

Hirtsieser habe danach 1927 im Essener
Vorort H eisingen  ein Grundstück erwor¬
ben. ohne es bis heute bezahlt zub a b e n. ^m Wmtcr 1931/32 habe Hirtneier
bei einer Besprechung mit dem geschästssüh-
renden Mitglied des Vorstands der „Deui-
schen Heimbau ", Enitzler,  durchblicken
lassen, daß er sich gern ein Wochenendhaus
errichten wolle. Auf Grund dieser Bespre¬
chung sei von der genossenschaftlichenBau¬
vereinigung Bochums die Rechnung Hirl-
siefers für das inzwischen errichtete Wochen¬
endhaus in Höhe von etwa 12 000 RM. in
die Rechnung für ein größeres Projekt „Gel¬
senkirchen" eingeschaltet worden , so daß die
Wochenendvilla Hirtsiesers bezahlt worden
sei, ohne daß bei der „Deutschen Heimstätte
Berlin " ein Konto Hirtsieser entstandenwäre.

Einschreiten-er USA. in Kuba
Wegen kommunistischer Umtriebe

Washington, 25. Setzt. Ein Mitglied der
amerikanischen Regierung hat erklärt , in
Moskau  ausgebildete Kommunisten hätten
in Kuba die Grundlage einer
kommunistischen Organisation
geschaffen.  Ten vorliegenden Berichten
nach requirierten bewaffnete Leute bei den
Einwohnern Lebensmittel , Unterkunftsrüume
und Möbel , ohne dafür zu bezahlen.

Die Befehlshaber der in den kubanischen
Gewässern stationierten amerikanischen
Kriegsschiffe sollen jetzt ermächtigt worden
sein, aus ihre eigene Initiative
hin Streitkräste zu landen,  wenn
sie es für notwendig halten.

Rurmi wieder geschlagen
Bei einem Sportfest in Wiborg unternah¬

men am Sonntag der finnische Olympia-
sieger Iso Hollo und Nurmi  einen
W e l t r e ko r d v e r s n ch über 15 Kilo¬
meter, der aber wegen schlechten Wetters
m i ß l a n g. Beide Meisterläufer lieferten
sich einen erbitterten Kampf, aus dem Iso-
Hollo als Sieger in 47:47,4 hervorging , doch

i schon in 47:48 folgte der Rekordinhaber> Nurnu . Damit war Nurmis Weltrekord, den
> er am 7. 8. 1928 in Berlin mit 46,49,6 er-
I zielte, säst um eine Minute verfehlt. Bei der
s gleichen Veranstaltung erzielte I ärvi  n e neine>l glänzenden stzeerwnrf von 7 5,02Nt e t e r.

Handel und Berkehr
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Stuttgarter Sbftgrvßmarkt
Die Zentralvermittlungsstelle des Württ.

Obstbauvercins in Stuttgart  gibt über
den Stuttgarter Obstgrvßmarkt am 23. Sep¬
tember 1933 folgenden Bericht aus:

Tafeläpfel 10- -15 RM. per 50 Kilo¬
gramm ; Tafelbirnen 15—22; Koch- und
Fallützfel 5—7; Hauszwetschgen 10—12;
Brombeeren 30—35; Preiselbeeren 22—30;
Pfirsiche 15—32; Mostobst 4.80—5.10.

Reichliche Zufuhr in Aetzfeln und Zwetsch¬
gen, in Tafelbirnen genügend. Kauflust
etwas belebter, Preise für Aetzfel weiter
rückläufig. Die Anlieferung in Zwetschgen
hat sich gebessert, sie werden nur noch ganz
vereinzelt unreif angeliefert . Anstände er¬
geben sich jetzt bei den Aetzfeln, die meist
zu früh geerntet sind; Winteräpfel belasten
jetzt den Markt , im Frühjahr werden sie
fehlen. Die Auslandsware gewinnt an
Boden. Zu den italienischen Weintrauben
kommen jetzt noch französische; die konkur¬
renzlosen Preise drücken sehr auf den Markt.
Von ausländischen Aetzfeln kommen nur
noch geringe Mengen, Birnen dagegen
reichlicher; ebenso hat sich das Angebot in
italienischen Pfirsichen gesteigert. Haltbare
Winteräpfel sind erst Anfangs des nächsten
Monats zu erwarten.

Dienstag, den 26. Septemberi-zzz

Der Berbands -Zuchtviehmaritt
in Herren berq  findet am Mittwwk
4. Okt. ds. Js ., vormittags 8 Uhr an L ^surnhalleplatz statt. Zugetrieben werden,in?
Ob Farren und 25 weibliche Tiere. Die Priimb/rung der Farren findet am Vortage (Dienet
3. Oktober), nachmittags 3 Uhr, auf dem
Halleplatz statt. Die Prämiierung der weibli»«!
Tiere erfolgt am Markttage selbst von 8—g
Ab 9 Uhr werden die prämiierten Farren neisteigert. Bei dem großen Angebot haben
meinden, Farrenhalter und Landwirte, die am
tes weibliches Material einkaufen wollen best-
Einkaufsmöglichkeit. Zum Besuch der Prämie-
rung und des Marktes wird höflichst eingeladen

Schtveinetzreise. 25. Setzt. Besigheim-
Milchschweine 9 bis 15 Mk. — Botzfim
gen:  Milchschweine 12 bis 14, Läufer U
Mark . — Giengen  a . d. Br .: Saugschweine
13 bis 19, Läufer 21 bis 35 Mk. — Güg.lingen:  Milchschweine 11 bis 12, Läufer
18 bis 42 Mk. — Nördlingen:  Milch-schweine 10 bis 17, Läufer 27 bis 32 Mk,—
Ravensburg:  Milchschweine 10 bis W
Mark . — Saulgau:  Ferkel 13 bis 17 M.

Fruchtpreise, 25. Setzt. Ellwanqen:
Weizen 8 bis 9,80, Dinkel 5,60 bis 8,30, Rom
gen 8 bis 9,50, Gerste 7,50 bis 7,60, Hafer5,20 bis 6,50 Mk.

Vom Hopsen.
Mötzingen. Hier lagern etwa 130 Zentner

Hopfen, schöne, grüne Ware. Die Nachfragewar bisher gering. Es waren nur etliche Händ¬ler da, die Muster einforderten. 2 Ballen wur¬
den eingesetzt zum Preis von 250 Mark für den
Zentner nebst kleinem Trinkgeld. Ein flotter
Absatz bei guten Preisen wäre den Hopfen¬
bauern nach den letzten schlechten Jahren wohlzu gönnen.

Hopsenpreise. 25/Setzt . In Tettnanggeht das Hotzsengeschäst langsam dem Ende
zu. Preislage wie bisher 260 bis 280 M . —
In Ecken Weiler  wurde am Freitag erst¬
mals verkauft, und zwar zu 250 DA. -
Nellingsheim  ist ausverkauft . Erziel!wurden 250 bis 260 Mk.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur auf Jnseratc be¬

ziehen u. werden mit Kll Psg. die Zeile berechnet.
3 Minuten kochen, nicht nur Lberbrühen. . ,

In jedem Kathreiner -Körnchen steckt innen cin
dicker kaffeebrauner Kern aus glitzerndem Wst-
malzzv.cker— der Röstmalzkernjwie man sagt.
Dieser Röstmalzzucker löst sich im Wasser aus,
wenn der „Kathreiner" richtig — volle drei
Minuten lang ! — durchgekocht wird. Das gibt
dann das Volle, das Vollmundige, das sich so
gut mit den andern feinbittern Aromastoffen dc;
Kathreiner verbindet. Das gibt dann den gu¬
ten Geschmack. Der Röstmalzkern, der machst. . . der Gehalt machts!

VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg bis Donnerstag abend: Bewölkungs¬
schwankungen, meist trocken, tagsüber mild.
Gestorbene: Marie Steeb, geb. Ehret, 72 I,Bern  eck.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten. ,
Gültlingen Oberamt Nagold.

MiW Vvrksul
Im Aufträge des Otto Mohr.  Metzgers

hier verkaufe ich im öffentlichen Ausstreich
auf dem hiesigen Rathaus am

Freitag , den 29. September 1933,
abends 8 Uhr

3/4 an Geb. Nr . 156 — 6 Ar 01 qm. Wohn¬
haus , Scheuer usw. mit Garten mitten im
Ort . Eingebaut ist vollständige Metzgerei
mit Schlachtraum , Kühlanlage , Ladraum
mit Einrichtung.

Unbekannte Steigerer wollen Vermögens¬
zeugnis neuesten Datums mitbringen.

Den 21. September 1933. 615

U <n»z//ou «luncl»neitrerrlicl»«, ««rbszzent»
6ele«, , Le-

e«iren unck Sbz> einmacl, «» zollte. .Hit melrn alz
wxaren alten unck nen «Lobten Bereiten nnck oie-
len « läutern -len Lilckenn. ^ «Zl -/ . -u Laben Lei

o . V . 2KI8L8 , kucttdLndlung, biKOODO

Lndmrte
Mt Eure Söhne in-ie
LnvdnnriWstrschnle!

Die Kreisbauernschaft Nagold : Kalmbach. ß.x

Lin neues I7Us1einbued
Akrspureu in der Xntkeerssse und kingersbdrücke an
:inem LIsussureüäscbcbeirgenügen nicbr, run die kerson

eines Mörders ru ernrineln.
In 6 an2le!nen i däsrkl 2 u dsben d« :

O. V. Tsiser, knekdandlnux,

GelberI 'HiUvsWy
von Nene - bis Wein-
gartenstraße verloren.
Gegen Belohng . abzu-
geb. b. Gesellschafter. L

Ein ABC der Säug¬
lingspflege in Reimen,
geschriebenu. gezeich¬net von

Elisabeth Behrend

I«Reis MM
für nur 90L vorrätig
bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold

Kammerjäger Fiand ^
kommt die nächsten Tage
nach hier und Umgebung
u. vertilgt Ratten,Mäuse
Wanzen , Schwaben,
Russen , sowie sonstiges
Ungeziefer unter schriftl.
Garantie . Best , bitte gefl.
durchd.Geschäftsst. d. Bl-

Das
württ. Feld-
bereinigungs-
Gesetz

Text - Ausgabe mit
Inhaltsübersicht u.
Sachverzeichnis . so-
eben erschienen und
gebd. zu Mk. S.7V

vorrätig bei
S. W. Zaiser, Nagold

Heini!uanowni, WNwer, 44 I .all
ev„ stramme Erscheinung, vin
schulpfl. Kinder, mit schönem,
21 Morgen großem Anwesen,
sehr nahe gelegene Felder,snchl

Lebensgefährtin im Alter von 30—40 Jahren, da
keine passende Gelegenheit am Matze. Wünsche mii
chriftl. gesinntem Frl . oder Witwe (mit Kind nicht
ausgeschlossen) in Briefwechsel zu treten zwecks bal¬
diger Heirat. Etwas Vermögen erwünscht. Offertenmit Bild unter Nr. 648 an den „Gesellschafter' .

Herr
über'

lULsd Nobel, »-» dl««», dvr ck«
IH-NSMÜ erümcko»ck«oL«
kui diiü »«« » Teixlxiiic » » ckie

ck«r « xt» ck«
borSb-u»« «EiS««

Versäumte Abonnements
auf den »Gesellschaft **
können immer noch nachgeholt wer en
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„Volk ans Gewehr"
Braunhemd und Stahlhelm in Hannover zusammengeschweißt

Sie Mrertagung
In endlosen Zügen bewegten sich mittags

die grauen Kolonnen des Stahlhelms zum
Stadion und zur Stadthalle , in der die
große Kundgebung der Führertagung statt-
findet, die durch Lautsprecher auf das Sta-
dien übertragen wird.

Inzwischen war auf dem Flugplatz , wie
bereits kurz gemeldet , der Reich stanz-
ler  in Begleitung seines Stabes eingetrof-
sen. Schon lange vorher wartete eine un¬
übersehbare Menschenmenge aus sein Er-
scheinen. Nach einer kurzen Ansprache an
die dort versammelten Stahlhelmer , die in
den grauen Kolonnen einen begeisterten Wi¬
derhall fand , schritt der Kanzler in schlichter
brauner Uniform zwischen einem Meer von
Fahnen zu der Stadthalle . Unmittelbar hin¬
ter ihm folgte der Bundesführer des Stahl¬
helms Seldte , der Kronprinz  mit sei¬
nen Brüdern Prinz Oskar  und Prinz Er-
lel und seine ältesten Söhne , Vizekanzler
von Papen,  der stellvertretende Führer
der NSDAP . Heß und Stabschef Rühm.

Inzwischen hatte sich der Kuppelsaal bis
aus den letzten Platz gefüllt . Alles harrte
der Ankunft des Führers Bei seinem Er¬
scheinen intonierte die Stahlhelmkapelle den
Prolog zu den Meistersingern , während die
Anwesenden sich ehrfurchtsvoll von ihren Sit-
zen erhoben. Daraus eröfsnete Bundeshaupt¬
mann v. Stephani  die Tagung und gab
das Wort dem ersten Bundesführer
Seldte.

TreuMlöbiris
Der Bundesführer des Stahlhelms,

Reichsarbeitsminister Seldte  führte in sei¬
ner Begrüßungsansprache aus : Das Thema
von Hannover solle der unentwegte Gedanke
des Aufbaues und des Kampfes in eine bes¬
sere und starke deutsche Zukunft sein. Immer
ist die nationale Arbeit in den letzten vier¬
zehn Jahren unter dem Druck des roten Sy¬
stems gewesen. Vierzehn Jahre opfervollen
Kampf im Innern , so sagte der Bundessüh-
rer, liegen hinter uns , in denen Hunderte
von Kameraden als Opfer im Freiheitskampf
und auch Bruderkampf sielen.

Und heute, meine Kameraden , welcher
Wandel der Dinge . Durch Gottes Fügung
sind wir heute frei . Hier ist unsere Freiheit
erkämpft, und heute stehen wir nicht mehr in
der Opposition . Heute steht hier mit 70 000
Führern vertreten der deutsche Stahlhelm
vor Adolf Hitler . Daß dieser Durchbruch ge¬
lungen ist, das danken wir Ihnen,
unserem Volkskanzler und Füh¬
rer Adolf Hitler.  Der Durchbruch ist
gelungen, dank Ihrer Idee , dank Ihrer
Fähigkeit, dank Ihres Mutes und , wie ich
auch sagen darf , dank Ihres eisernen Flei¬
ßes. Sie , Adolf Hitler , schufen die national¬
sozialistische Bewegung und die politischen
Kämpfer, Ihnen wurde der Sieg ! Ich habe
das erkannt und anerkannt , und wir Front¬
soldaten vom Stahlhelm , die wir 1918 uns
selbst das Gesetz gegeben haben , wir folgen
auch heute diesem Gesetz und wir dienen die¬
sem Gesetz. Soldatenlos ist es , befehlen zu
müssen und zu können, Soldatenschicksal ist
es, gehorsam zu sein. Und heute gehorchen
wir diesem Schicksal. Haben wir im Novem¬
ber 1918 nach dem Führer ausgeschaut , der
den Schicksalsbefehl geben könnte, so haben
wir in Ihnen , Herr Volkskanzler Adolf Hit¬
ler, den Führer erkannt und gefunden , dem
Gott die Fähigkeiten verliehen hat , den Deut¬
schen Befehl setzt und für die Zukunft geben
zu können. Darum , meine Kameraden vom
Stahlhelm, erwarte ich von Ihnen allen,
weiter dem Stahlhelmgesetz zu folgen , und
darum habe ich Sie offen und ehrlich, Herr §
Volkskanzler Adolf Hitler , gefragt , ob Sie !
uns, die graue Front , haben wollten , und !
Sie haben uns gewollt und haben in unsere
ausgestreckte Hand eingeschlagen . Und nun
stehen wir hier in Hannover , wo das Bünd¬
nis der Treue besiegelt werden soll , und wo
wir Ihnen , dem Frontsoldaten und Volks¬
kanzler, die treue Gefolgschaft des
Stahlhe l m s geloben wollen und
hiermit geloben. (Lebhafter Beifall .)

Wir weihen in Hannover unsere Fahnen
neu. Wir gründen in Hannover den Stahl¬
helm neu als Glied in unserer gemeinschast-
lichen großen Bewegung . Wir weihen in die¬
ser Schicksalsstunde unsere Fahnen und un¬
sere Herzen. Wir weihen uns selbst
als Ihre treuen Mitkämpfer.
Wir weihen uns Ihnen , unserem
Führerund demFiihrer der deut¬
schen Nation. (Stürmischer Beifall .)

Adolf Hitler an den Stahlhelm
Der Führer leitete seine groß angelegte

Rede ein mit dem Hinweis darauf , daß das
Zusammenfinden der Repräsentanten einer
neuen Weltanschauung mit den Trägern
her besten alten Tradition einst und jetzt
w der deutschen Geschichte als ein glücklicher
chW verzeichnet sein werde . Aus diesem Ent¬
schluß werde auf spätere Generationen noch
?-Mt ausströmen , er werde für immer ein
stchtbares Zeichen sein, daß das junge
-entschland entschlossen sei, der Sünden der
-Later zu entsagen . Das sei unser aller Ge-
; » "AmAnsangunseresKamP-

stand Deutschland , am Ende
unseres Kampfes wird wieder¬
um Deutschland stehen !"

Der Führer zeichnete sodann ein um¬
fassendes Bild der bisherigen Entwicklung
der nationalen Bewegung . Der Kampf um
Deutschland mußte aus einer anderen Welt
kommen als der, die sich nach dem 9. No¬
vember 1918 in Deutschland breit machte,
und er ist aus der Welt des deutschen Sol¬
datentums gekommen. Und so wissen wir
es auch ganz genau , keiner von uns würde
in Eurem oder in unserem Kleid sein, wenn
nicht hinter uns die große Armee gewesen
wäre , der wir alle gedient haben . Jeder von
uns weiß , was wir sind, das find wir nur
geworden durch die Schule , die wir da
draußen durchgemacht haben . Sie hat uns
gelehrt , im Selbstvertrauen uns auf die
eigene Kraft zu verlassen.

Es war die Gefahr vorhanden , daß viele
das Gleiche wollten und sich nicht zn einigen
vermochten . Wir dürfen alle dem Schicksal
dankbar sein, daß es in uns den großen
Einigungsgedanken erhalten hat . Euer
Führer hat die Größe der geschichtlichen
Stunde erkannt und damit eine Einigung
herbeigeführt . Wir kämpfen damit nun ge¬
meinsam für dieses neue Reich. Wenn wir
die wenigen Monate , in denen wir diesen
Kampf durchgesochten haben, an unseren
Augen vorüberziehen lassen, dann dürfen
wir mit Stolz bekennen, die Vorsehung hat
diesen Kamps gesegnet. Daß wir die mar¬
xistische Organisation zertrümmert haben,
daß wir ihre Parteien ausgelöst haben , daß
wir ihre Häuser gesperrt, ihre Führer fort-
gejagt haben , das ist alles nicht' wichtig.
Aber das eine , daß wir das Volk
gewonnen haben , daß das Volk
nun uns gehört , daß das Volk in
unserer Bewegung die Führung
wirklichsiehtundanerkennt , das
ist das Entscheidende,  ist das , was
uns glücklich macht. Wir wissen, daß der
Aufbau des neuen Lebens schwer ist und
Zeit erfordert , aber alles , was wirklich groß
auf dieser Welt war , hat seine Zeit be¬
nötigt . So sind wir denn in diese Revo¬
lution einmarschiert , haben sie siegreich be¬
standen , und marschieren nunmehr hinein
in eine große neue Zukunft unseres Lebens.

Ich bin der heiligsten Ueberzeugung , daß
der vielleicht in der deutschen Geschichte sehr-
seltene Entschluß zur Zusammenarbeit nicht
nur Erfolg hat , sondern daß er zu einem
der segensreichsten Entschlüsse überhaupt
werden wird . Wir wollen uns die Hand
reichen und wollen die Treue , die große Ge¬
meinschaft aufrechterhalten , die wir an un¬
serem Volke einst gerühmt haben.

Auf die Rede des Führers antwortete
Bundesführer Seldte:

Unser Führer Adolf Hitler ! Bewegten Her¬
zens haben wir als Frontsoldaten Ihre
Worte in uns ausgenommen . Sie haben an
den Soldaten in uns appelliert . An die
besten und stärksten Eigenschaften des Sol¬
daten und Ihre Worte haben Widerhall in
unseren Herzen gefunden . Darauf kann ich
Ihnen im Namen meiner Kameraden nur
erwidern : Treue um Treue ! Das ist das Ge¬
löbnis , das ich in dieser Stunde namens
der alten Frontsoldaten unseres Stahlhelms
aussprache , das Gelöbnis der Treue . Auf un¬
sere Herzen dürfen Sie sich verlassen in guten
und in schweren Tagen . (Stürmische Heil
rufe .) Sie haben uns erlaubt , Ihre Hoheits -^
abzeichen und Symbole zu tragen . Ich darf
jetzt um unsere alte Fahne , die wir in den
ersten Jahrey verborgen durch die Straßen
Magdeburgs in den Magdeburger Dom tra¬
gen mußten , das siegreiche Symbol des Haken¬
kreuzes winden . Und nun noch ein Wort
des Dankes , unser Führer . Ich wünsche
Ihnen von Herzen: Möge eines Tages die
volle Energie des Volkes sich so auswirken,
wie es einem 65-Millionen -Volk entspricht.

Als Soldat darf ich Ihnen als Erinnerung
an den heutigen Tag das Symbol des Stahl¬
helms überreichen (lebhafter Beifall ) und
weiter die Hitler -SeldtePlakette , die
von derselben Eisengießerei hergestellt ist, die
auch seinerzeit das Eiserne Kreuz geschaffen
hat (Beifall ). Ehe wir diese Feierstunde
schließen, singen wir gemeinsam die erste
Strophe des Deutschlandliedes und des
Horst-Wessel-Liedes und rufen noch einmal
unser altes Frontheil und Siegheil im Ge¬
danken an unseren Reichspräsidenten und
Heerführer von Hindenburg,  im Ge¬
danken an unfern Volkskanzler und an un¬
ser liebes deutsches Vaterland . (Stürmischer
Beifall .)

Als der Erste Bundesführer geendet hatte,
drückte Neick'skanUer Hitler ihm herzlich die
Hand und verließ unter den Klängen des
Kadenweiler Marsches den Saal . Im Vvr-
raum der Stadthalle war eine große An¬
zahl von Kämpfern zusammengeströmt , um
den Kanzler aus der nächsten Nähe zu sehen,
der spontan einigen braunen und feldgrauen
Kämpfern herzlich die Hand schüttelte. Wie¬
der erschollen brausende Heilrufe , als der
Kanzler ins Freie trat . Er bestieg daraus
den Kraftwagen und fuhr in die Stadt . Vom
Stadion zogen dann nach Schluß der Kund-
gebung 6000 Stahlhelmer in zwei großen
Marschkolonnen zum neuen Rathaus , um
dort mit ihren Fackeln das Spalier für den
Großen Zapfenstreich am Abend zu bilden.
Die Ehrengäste fanden sich in den Repräsen¬
tationsräumen des neuen Rathauses ein,
wo ein festlicher Empfang durch die Bundes¬
führung stattfand.

Aufmarsch vor dem Rathaus
Den Abschluß der Stahlhelm -Führer-

tagung bildete ein eindrucksvoller Aufmarsch
vor dem Rathaus . Im Glanz der Schein¬
werfer ragte der Kuppelbau in den abend-
lichen Himmel , vor dem im Viereck die feld¬
grauen Formationen Aufstellung nahmen.
Von der großen Freitreppe herab, auf der
die 23 Standarten der Landesverbände Auf¬
stellung genommen haben , begrüßte der
Bundessührer die Ehrengäste . Er betonte
noch einmal die Eingliederung des Stahl¬
helms in den nationalsozialistischen Staat
und bat den Vertreter des Führers , Stabs¬
chef Rühm, auch von dieser Stunde aus ein
Treuegelöbnis für den Reichskanzler Hitler
entgegenzunehmen.

Srr große StaMelmavpell
am Sonntag

Rach dem großen Erlebnis des Besuches
des Kanzlers und seiner wegweisenden An¬
sprache an den Stahlhelm brach verheißungs¬
voll ein schöner Sonntagmorgen an, so recht
geschaffen für den gewaltigen Aufmarsch der
Stahlhelmkolonnen zu dem Führerappell,
der sich zu einer der eindrucksvollsten Kund¬
gebungen für den nationalen Zusammen¬
schluß gestaltete . Die Zuschauertribünen wa¬
ren frühzeitig bis auf den letzten Platz ge¬
füllt . Vor den freudig anteilnehmenden Zu¬
schauern zeigte sich in der ganzen Weite des
Feldes der Stahlhelmaufmarsch , 27 Landes¬
verbände in tiefer Staffelung . Vor der Front
erhob sich ein mit der Bundessahne gekrön¬
ter Rednerturm , von dem aus die Führer
sprachen.

Brausende Heilruse ertönten . Unter den
Klängen des Präsentiermarsches betrat Bun¬
desführer Seldte  den Kommandoturm.
Der Vertreter des Führers , Stabschef
Röhm,  wurde mit einem dreifachen Sieg¬
heil begrüßt . Kurz nach 9 Uhr erfolgte der
Einmarsch der Fahnenabordnungen der
Landesverbände unter den Klängen des al¬
ten Marsches Preußens Gloria . Den Zug
erösfneten die alten Stahlhelmtraditions¬
fahnen und die Fahnenkompagnie der Eh¬
renstandarte der SA ., denen rund 11 000
Fahnen folgten.

Dann nahm Bundesführer Seldte  das
Wort . Wir wollen , so sagte der Bundesfüh¬
rer, dabei auch einschließen die Kameraden
von der SA . und SS ., die in den letzten 15
Jahren in diesem Freiheitskampf für Deutsch¬
land ihr Leben gelassen haben und deren
Seelen heute unter uns weilen.

Während die Musik die erste Strophe des
Liedes vom guten Kameraden spielte , ver¬
harrten alle in ehrfürchtigem Schweigen.

Hierauf fuhr der Bundesführer fort : Der
Reichskanzler , unser Führer Adolf Hitler,
hat uns das siegreiche Symbol , das Haken¬
kreuz, und das Hoheitsabzeichen verliehen.
Wir danken ihm dafür von Herzen. Wir
wollen mit seiner Genehmigung allen Fah¬
nen des Stahlhelms als Fahnenbänder das
Hakenkreuzband geben. Ich gebe diesen Fah¬
nen hiermit noch einmal die Weihe , gleich¬
zeitig auch den neuen Fahnen , die sich hier¬
mit den alten Fahnen vereinigt haben . Ich
gebe ihnen den Fahnenspruch : Einigkeit
macht stark!

Die Musik intonierte dann auf Befehl des
Bundesführers das Lied „Hakenkreuz am
Stahlhelm ".

Ehe ich dem Vertreter des Kanzlers das
Wort erteile , so sagte Bundesführer Seldte,
wollen wir daran denken, daß es immer
nur um das eine geht, wie unser Führer
Adolf Hitler gestern gesagt hat : Um das
Deutschland der Vergangenheit , um das

Deutschland von heute und immer nur um
das Deutschland in der Zukunft . Mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf Deutschland und
auf Deutschlands Zukunft schloß die Rede
des Bundesführers des Stahlhelm.

Gewaltig klang das Deutschlandlied und
das Horst-Wessel-Lied aus.

Begeistert begrüßt führte
Stabschef Rohm

u. a. aus : Das , was der einfache, schlichte
Frontsoldat in 4Vr Jahren Kampf geleistet
habe, werde in der Geschichte vermerkt und
für das deutsche Volk beispielgebend sein
für alle Zeiten , das , was der Frontsoldat
mit Blut und Opfern erkämpft und erstrit¬
ten habe, hätte den Sieg wahrlich verdient.
Aber die sogenannten Politiker hätten das
verdorben . So habe am Ende eines Kampfes
statt des Sieges die Niederlage , der Zu¬
sammenbruch gestanden . Als das November-
regime sich bedroht fühlte , habe es nach dem
Soldaten gerufen , die es am 9. November
1918 nach Hause geschickt habe. In jenen
Tagen hätten Männer das soldatische Ban¬
ner ergriffen , um das Recht des Soldaten
auch in dem Staat von Weimar zur Gel¬
tung zu bringen . Franz Seldte habe in
Magdeburg den Stahlhelm gegründet , wäh¬
rend zu gleicher Zeit in München unter
Adolf Hitler Männer aufgestanden seien, die
entschlosseen waren , aus diesem Meer von
Feigheit die Fahnen wieder emporzutragen.
Ein freies Deutschland sei wieder aufgestan¬
den, das sich wieder besonnen habe auf die
Tugenden seiner Soldaten.

Sie , meine Kameraden vom Stahlhelm,
so sagte Stabschef Röhm,  sind zu einem
Teil ganz in unsere Reihen eingetreten , und
ich als vom Führer bestellter Chef des Sta¬
bes reiche Ihnen die Hand und begrüße Sie
in unseren Reihen als gleichberechtigte
Kämpfer . Als Grenze ist das Alter von 35
Jahren vereinbart worden . Die alten Front¬
soldaten sollen in erster Linie in den Reihen
des Stahlhelms als Teil der nationalsozia¬
listischen Bewegung auch unter dem Befehl
Adolf Hitlers ihre ganz besondere Aufgabe
für das neue Deutschland der Ehre erfüllen.
Wir wollen in der SA . voran die Jugend
des ganzen deutschen Volkes zum national¬
sozialistischen Staat erziehen, und Sie als
die ruhmreichen Frontsoldaten , die draußen
waren , sollen mit uns kämpfen und sollen
an ihrer Stelle die Aufgabe erfüllen , die
wir im deutschen Vaterlande von ihnen ver¬
langen . (Beifall .)

Und nunmehr bitte ich, mit mir das Lied
des revolutionären Soldaten zu singen „Volk
ans Gewehr ", das das ganze deutsche Volk
mit dem soldatischen Geist erfüllen soll, wo¬
für wir Jungen kämpfen, und dessen Re¬
präsentanten und Kämpfer auch Sie , Män¬
ner vom Stahlhelm , sind!

Bundesführer Seldte  dankte dem
Stabschef Röhm und brachte ein dreifaches
Sieghei ! auf ihn aus.

Nach Bekanntgabe des Glückwunschtele¬
grammes des Preußischen Ministerpräsiden¬
ten Göring ertönten wieder Kommandorufe.
Orkanartig schwollen die Heilrufe an , als
der 1. Bundessührer und Stabschef Röhm.
begleitet von ihren Adjutanten , die Tribüne
entlang kamen. Im strammen Paradeschritt
defilierten dann die Frontsoldaten vor den

^ beiden Führern Seldte und Röhm , die mit
erhobenem Arm die vorüberziehenden Ko¬
lonnen grüßten.

Und wieder ziehen die abrückenden Kolon¬
nen durch die sonntäglichen Straßen , in de¬
nen eine dichtgedrängte Menschenmenge den
feldgrauen Gästen einen herzlichen Abschieds¬
gruß zuwinkt. Der Stahlhelmtag von Han¬
nover ist beendet.

Volk an der Arbeit
Der erste Spatenstich zum Bau der

Frankfurt a. M., 24. Sept . Die alte Kai-
serstadt war Samstag der Mittelpunkt histo¬
rischen Geschehens. Der große Plan der
nationalsozialistischen Negierung , als Teil
des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit
Deutschland mit einem Netz von Autostraßen
zu durchziehen, fand mit dem ersten Spaten¬
stich zu der Teilstrecke Frankfurt —Darm¬
stadt—Mannheim —Heidelberg seine Verwirk¬
lichung.

Ganz Frankfurt nahm freudigen Anteil
an diesem geschichtlichen Ereignis . Aus der
Umgebung Frankfurts , aus Hessen und
Nassau , strömten fortgesetzt Zehntausende in
die Stadt , um den Führer , der zum ersten
Male nach der Machtübernahme in Frank¬
furt weilte , zu begrüßen.

Vor und aus dem Hofe des Arbeitsamtes
versammelten sich um 7 Uhr die mehr als
700 bisher arbeitslosen Volksgenossen , die
dazu ausersehen sind, den Autostraßenbau
zu beginnen . Der Präsident des Landes¬
arbeitsamtes , Oberregierungsrat Dr . Kühne,
beglückwünschte die Arbeiter . Dieser Tag be¬
deute einen großen Fortschritt in der An¬
kurbelung der Wirtschaft . Die Bedeutung
dieser Stunde liege aber auch darin , daß sie
die Verbundenheit der deutschen Arbeiter
mit dem Führer zum Ausdruck bringe.

Und nun formierten sich die Arbeiter zu
einem langen Zuge , um unter Vorantritt
einer Musikkapelle und unter Begleitung
einer SA .-Abteilung zum Börsenplatz zu
marschieren.

Der Festakt
Auf dem Börsenplatz begrüßte Reichsstatt-

Autostratze Frankfurt —Heidelberg
hatter und Gauleiter Sprenger  die Ar¬
beiter der Stirn und der Faust und wies
darauf hin , daü mehr als 2 Millionen durch
die Maßnahmen des Führers aus der ver¬
elendenden Arbeitslosigkeit wieder einer
fruchtbaren Tätigkeit zugeführt worden sind.
So werdet Ihr nun als Wahrzeichen Eurer
Arbeit die Schaufeln erhalten , um an dem
Bau der Autobahn „Main -Neckar" Hand an¬
zulegen.

Nachdem der stürmische Beifall verklungen
war , ergriff der Generalinspektor Dr . T o d t
das Wort und führte u. a. aus : Wir haben
Euch jetzt aus dem Arbeitsamt Herausgeyolt,
um Euch Arbei und Brot zu geben. Wir
bauen keine Paläste , wir bauen Straßen,
Autostraßen , nicht nur in Frankfurt a. M..
sondern im ganzen Reich und geben Euch
nicht nur Arbeit für ein Paar Wochen, son¬
dern nach und nach hoffen wir , 300 000
Mann für 5, ja vielleicht sogar für 10 Jahre
beschäftigen zu können und darüber hinaus
werden im Zusammenhang mit diesen Ailto-
straßenbauten 1 Million Menschen Beschäf¬
tigung finden können. Wir - bauen keine
Straßen nur für Luxusautos . Im Gegen¬
teil , der Lastwagen soll dominieren , der die
Rohstoffe von den Häfen nach den Fabriken,
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse in die
Städte bringt . Ihr seid die ersten/die bei
diesem Bau eingesetzt werden . Und nun er¬
greift die Werkzeuge, die nicht rostig werden
sollen , bis der l > Kilometer der Autobahn¬
straßen sertiggestellt ist. Mit einem dreifachen
Sieg -Heil aus den Führer schloß General¬
inspektor Todt seine Ansprache.

Reichsstatthalter Sprenger  überreichte
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dann im Namen des Führers jedem einzel¬
nen der über 700 Arbeiter das Werkzeug.
Die Zimmerleute und Holzfäller bekamen
schwere Beile , die Ingenieure und Meßgehil-
sen Schieß - und Meßmaße . Tie Maurer - und
Betonterer Kellen , die Tiefbau - und Hoch¬
arbeiter je einen Spaten.

Damit war die Kundgebung auf dem Bör¬
senplatz beendet . Die Arbeiter formierten sich
zu einem imposanten Zug mit geschultertem
Werkzeug und marschierten durch die Stra¬
ßen der Stadt in südwestlicher Richtung nach
dem gleich vor den Toren der Stadt gelege¬
nen Arbeitsplatz.

Meln-er Empfang-es Führers
Der Führer , Reichskanzler Adolf Hitler,

traf vormittag um 10.08 Uhr im Flugzeug
aus dem Frankfurter Flugplatz ein , wo er
von einer ungeheuer großen Zuschauermenge
begeistert empfangen wurde . Hitler begab
sich im Kraftwagen durch ein Spalier von
SA .-Leuten durch die Stadt nach der Ar¬
beitsstätte.

Kurz vor dem Führer war Neichsminister
Dr . Göbbels  ebenfalls aus dem Flugplatz
eingetroffen.

Die Fahrt gestaltete sich zu einer Tri¬
ll mphsahrt ohnegleichen.  Erhebend
war die Begrüßung des Führers durch die
30 000 Frankfurter Schulkinder , die auf der
prächtigen Forsthausstraße Aufstellung ge¬
nommen hatten . Der Kanzler ließ das Auto
hier langsamer fahren und konnte so die
Huldigung einer Jugend entgegennehmen,
von deren Herzen er voll und ganz Besitz
ergriffen hat.
Ser Staatsakt auf-er Ar-eitsstüttk

Der Platz , auf dem der este Spatenstich
zu dem Bau der Autoteilstrecke Main —Nek-
kar stattsindet , liegt bis am Ufer des Main.
Arbeiterhütten , Feldbahnen und ein ausge¬
stelltes Profil für die Autobahnbrücke über
den Main sowie eine einzige Fahnenstange,
das ist der Platz , auf dem dieser feierliche
Staatsakt vollzogen wird . Schon lange vor
Beginn des feierlichen Aktes ist der Platz von
einer dichten Menschenmenge umsäumt . Um
10 Uhr marschieren unter Vorantritt der
Musik die 700 eingestellten Arbeiter mit Hal¬
len und Spaten über den Schultern auf und
nehmen mit der Front nach dem Stand des
Führers Ausstellung . Dahinter gruppieren
sich die Angehörigen der Arbeiter . Nach und
nach treffen die Ehrengäste ein , unter ihnen
auch der Führer der Deutschen Arbeitsfront.
Pg . Dr . Ley,  der vielen Arbeitern die Hände
schüttelte , und Reichsbankpräsident Dr.
Schacht . Um 10.45 Uhr verkünden heran¬
brausende Heilrufe das Nahen des Führers.
Er begrüßte zunächst Dr . Schacht und Dr.
Dorpmüller  und nimmt dann die Hul¬
digung einer Gruppe von Kin¬
dern  entgegen , die ihm prächtige Blumen¬
sträuße überreichen . Dann eröffnet Gaupro¬
pagandaleiter Müller - Scheld  den Akt.

Der Reichsstatthalter und Gauleiter von
Hessen-Nassau Sprenger  begrüßte den
Reichskanzler im Namen Aller , die von je¬
nem Geist erfüllt worden seien , den er zu¬
erst gepredigt habe und die hierher geeilt
seien , um diesen denkwürdigen Tag mitzu¬
erleben.

Nach dem Gesang des Deutschland - und
des Horst -Wessel-Liedes meldete der Gene¬
ralinspektor des deutschen Straßenwesens,
Dr . Todt.  dem Führer die Arbeitsbereit,
schast der ersten deutschen Neichsautobahn.
Die Arbeiter seien bereit , auf den Befehl des
Führers die Arbeit zu beginnen . Darauf
überreichte der Vorsitzende des Vorstandes
der Deutschen Reichsautobahnen , General¬
direktor Dr . Dorpmüller,  dem Reichs¬
kanzler einen Spaten und dankte gleichzeitig
namens der Deutschen Reichsbahn dem Füh¬
rer , daß er die Deutsche Reichsbahn und die
deutschen Autobahnen zusammengeschlossen
habe zu Nutz und Frommen unseres Vater¬
landes.

Sie Rede des Meers
Hierauf sprach der Reichskanzler.
Wir stehen heute am Beginn einer gewal¬

tigen Arbeit . Sie wird in ihrer Bedeutung
nicht nur für das deutsche Verkehrswesen,
sondern im weitesten Sinne für die deutsche
Wirtschaft erst in späteren Jahrzehnten voll¬
ständig gewürdigt werden . Dem Verkehr be¬
ginnen wir nunmehr neue Schlagadern zu
bauen ! Neue Verkehrswege werden nun rn
der Gestaltung des deutschen Autostraßen¬
wesens die gebührende und notwendige Be¬
rücksichtigung finden . In Jahrzehnten wird
man dann den Verkehr abhängig sehen von
diesen neuen großen Verkehrsstraßen , die
wir nunmehr durch ganz Deutschland ziehen
wollen . 6400 Kilometer sind der erste Beginn
dieses Werkes . Ich weiß , daß diese gigan¬
tische Arbeit nur denkbar ist durch die Zu¬
sammenarbeit Vieler , daß dieses Werk nie
hätte entstehen können , wenn nicht die Er¬
kenntnis der Größe dieses Werkes Platz ge¬
griffen hätte , und der Wille , dieses Werk
zu verwirklichen . Wir kämpfen damit zu¬
gleich an gegen die schwerste Not und das
tiefste Unglück, das über Deutschland im
Laufe der letzten 15 Jahre gekommen ist. Der
Fluch der Arbeitslosigkeit , der Millionen
Menschen zu einer unwürdigen und unmög¬
lichen Lebensführung verdammte , muß be¬
seitigt werden . Wir sind uns darüber klar,
daß der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
nicht von heute aus morgen zum vollen Er¬
folg führen kann , aber wir find uns auch
klar darüber , daß dieser Kampf unter allen
Umständen durchgesührt werden muß . Wir
sind entschlossen, es zu tun , denn wir haben
der Natron das Gelöbnis abgelegt , diese Not
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zu beseitigen . (Stürmische Herlrufe .) 4 Jahre
haben wir uns damals ausgebeten und wol¬
len diese vier Jahre nützen zum Segen und
Frommen unseres deutschen Volkes und da¬
mit in erster Linie für den deutschen Ar¬
beiter.

Ich bitte Euch daher , stets zu bedenken,
daß es heut nicht in unserem Ermessen steht,
welche Arbeit wir zu wählen haben . Ich
bitte Euch zu bedenken , daß wir in einer Zeit
leben , die das Wesentliche in der Arbeit an
sich sieht , daß wrr einen Staat aufbauen
wollen , der die Arbeit schätzt um ihrer selbst
willen , weil er seine Pflicht an der Nation
erfüllt , einen Staat , der durch seinen Ar¬
beitsdienst jeden erziehen will , jedes Söhn-
chen auch hochgeborener Eltern zur Achtung
der Arbeit , zum Respekt vor der körperlichen
Tätigkeit im Dienste der Volksgemeinschaft.
(Beifall .)

Wir wollen unser Volk erziehen , daß es
sich entfernt von dem Irrsinn der ständischen
Neberheblichkeit , des Standesdünkels , der
Einbildung , daß nur die geistige Arbeit zu
schätzen wäre , daß das Volk begreife , daß
zede Arbeit , die notwendig ist, ihren Träger
adelt und daß nur etwas schändet,
nämlich nichts beizutragen zur
Erhaltung der Volksgemein¬
schaft , nichts beizutragen zur
Erhaltung des Volkes.  Man soll in
Zukunft nicht nur an die denken , die es pro¬
jektiert , oder die es als Ingenieure in Pläne
brachten , sondern auch an die, die durch ih¬
ren Fleiß , durch ihren Schweiß und durch
die ebenso harte Tätigkeit die Pläne und die
Gedanken verwirklichten zum Nutzen des
ganzen Volkes.

So kann ich mir in dieser Stunde nichts
Schöneres denken , als das , daß sie nicht nur
eine Stunde der Einleitung für dsn Bau
dieses größten Straßennetzes der Welt , son¬
dern daß dieie Stunde zugleich wieder ein
Markstein sei für den Bau der deutschen
Volksgemeinschaft (Beifall ), einer Gemein¬
schaft , die uns als Volk und als Staat das
geben wird , was wir mit Recht auf dieser
Welt fordern und verlangen dürfen.

So bitte ich Sie denn : Gehen Sie jetzt zur
Arbeit ! Der Bau muß heute beginnen ! Das
Werk nehme seinen Anfang ! Und ehe wieder

Jahre vergangen , soll das Riesenwerk zeugen
von unserem Dienst , unserm Fleiß , unserer
Fähigkeit und unserer Entschlußkraft. Deut¬
sche Arbeit (Stürmischersche Arbeiter , an das Werk!
Beifall .)

Im Anschluß an die Rede des Führers
wurde eine Lore mit Sand umgekippt und
der Reichskanzler warf einige Schippen Sand
auf die Baustelle . In diesem Augenblick ging
die Hakenkreuzflagge am Fahnenmast hoch,
die Feldbahnlokomotive gab ein langanhal¬
tendes Pfeifensignal und die auf dem Main
liegenden Schiffe nahmen das Signal aus
und ließen ihre Sirenen und Schiffspfeifcn
ertönen , bis schließlich auch die Sirenen
sämtlicher Frankfurter Fabriken mehrere Mi¬
nuten lang in diese Sinfonie der Arbeit ein¬
stimmten.

Nachdem sich der Kanzler kurze Zeit mit
den Arbeitern unterhalten hatte , wurden ihm
die Baupläne gezeigt , woran sich eine Besich¬
tigung der Baustelle anschloß.

Nach dem Staatsakt begab sich der Füh¬
rer zur Einweihung des neuen Gau -Hauses.
Dort empfing Gauleiter Sprenger  den
Reichskanzler . — Darauf überreichte Gau¬
leiter Sprenger dem Führer das Ehren¬
geschenk des Gaues , das ähnlich wie das offi¬
zielle Gauparteitags -Abzeichen den vierjäh¬
rigen Wiederaufbauplan Adolf Hitlers sym¬
bolisch darstellt . Die Vorderseite der von
dem Kunstgoldschmied Karl Berthold ent¬
worfenen Ehrengabe zeigt auf einer silber¬
nen Platte die von dem Autobahnnetz durch¬
zogene Landkarte Deutschlands und eme
symbolische Darstellung des ersten Spaten¬
stichs bei Frankfurt a > Main . — Der Führer
dankte hierauf mit folgenden Worten : Mö¬
gen Sie Glück haben , möge Ihr neues Gau¬
haus der Befestigung unserer Bewegung die¬
nen und damit der endgültigen Eroberung
unseres deutschen Volkes.

Nach abermaligen stürmischen Ovationen
verabschiedete sich der Führer und wurde
von Gauleiter Sprenger zum Flugplatz gelei¬
tet , wo der Kanzler sofort den Weiterflug
nach Hannover antrat . Auf dem Flugplatz
hatten sich wieder Tausende von Menschen
eingefunden und , als das Flugzeug sich er¬
hob , grüßten endlose Heilrufe den Führer.

Der Kampf für die Winterhilfe
von Dr . Göbbels eröffnet

Berlin , 23. Sept . In der großangelegten
Rede , mit der Dr . Goebbels gestern abend
im Berliner Sportpalast den Propagan¬
dakampf für die Winterhrlse  des
deutschen Volkes erössnete , gab der Minister
zunächst einen Ueberblick über die Lage , in
der sich Deutschland bei der Uebernahme der
Macht durch den Nationalsozialismus be-
fand.

Nachdem der Minister die Bedeutung der
Vernichtung des Kommunismus
auch für die übrige Welt unterstrichen hatte,
beschäftigte er sich eingehend mit einer an¬
deren Großtat der Regierung , der Verein¬
heitlichung des Reiches,  die nach
der Herstellung der Einheit des Denkens
und Handelns zwischen Regierung und Volk
die dringendste Ausgabe gewesen sei, denn
das Reich sei nahe daran gewesen , wieder
auseinanderzufallen . Daß auf diesem Wege
weiter fortgeschritten werde , stehe über jedem
Zweifel . Wie der Nationalsozialismus Bauer,
Bürger , Arbeiter , Katholik und Protestant
vereinige , so werde er auch Süddeutsche
und Norddeutsche , Ostdeutsche
und Westdeutsche vereinigen.  Es
Werde die Zeit kommen , wo man auf die
Frage : Woher kommst Du ? nicht mehr am-

Preuße , son-worten : Ich bm Bayer oder
dern wo die Antwort von 66 Millionen lau¬
ten werde:

Ich bin ein Deutscher.
^Stürmischer Beifall .) Die Regierung be¬
finde sich bei ihren Handlungen immer in
Uebereinstimmung mit dem Volk, das könne
das Ausländ gar nicht verstehen . Es sei ein
Irrtum , daß das Volk sich selbst regieren
wolle - auf einen solchen Gedanken komme es
immer nur , wenn es schlecht regiert werde.
In dem Augenblick aber , wo das Volk merke,
daß es gut regiert werde , lasse es sich
auch gern regieren;  das sei der Sinn
einer wahren Demokratie . Denen , die glaub¬
ten , die Masse sei ausschlaggebend , ser wie¬
der das Autoritätsgefühl eingehämmert wor¬
den , und zwar nicht nur in der Regierung,
sondern herunter vis zum letzten Mann im
Volke, in der Wirtschaft , im Kultur -, Thea¬
ter - und Konzertleben , in der SA ., der SS .,
in der politischen Organisation , in der Ju¬
gend , in den Schulen , in den Universitäten;
überall habe sich das Persönlichkeits¬
prinzip wieder durchgesetzt,  eben¬
so wie das Prinzip der nationalen Lebens¬
auffassung gegenüber dem Internationalis¬
mus.

Damit habe die Regierung an die Frage
der Arbeitslosigkeit herantretest können . Sie
sei sich darüber klar , daß sie unschlagbar
sei, wenn sie dieses Problem löse ; vermöge
sie es nicht , dann werde auch ihr Regiment
nicht von langer Dauer sein . Mit über¬
menschlicher Kraftanstrengung sei es ge¬
lungen.

Zwei Millionen Erwerbslose
in-ie Sabriken zurlMuziehen.

Daß die Regierung dabei mit bergeversetzen¬
dem Optimrsmus vorgegangen ser, sei ganz
selbstverständlich , denn für eine schwächliche

Regierung , die nicht einmal von der Rich¬
tigkeit ihres eigenen Handelns überzeugt sei,
opfere niemand etwas . Die Negierung habe
sich über die Schwere der Probleme nicht
hinwegzutäuschen gesucht, sondern sie ganz
nüchtern und sachlich geprüft.
Man sei aber entschlossen, mit diesen Maß¬
nahmen nichts falsch zu machen , sondern
nach Ablauf der nächsten 6 Monaten den
Angriff gegen die Arbeitslosigkeit mit an-

n Mitteln  wieder aufzunehmen.dere
Im nächsten Sommer würden wieder
zwei Millionen  Arbeitslose in die Be¬
triebe gebracht werden und im übernächsten
würde die Zeitkrankheit der Arbeitslosigkeit
endgültig  beseitigt sein . Bis dahin wür¬
den die unglücklichen Opfer der Krise nicht
sich selbst überlassen bleiben . Die Regierung
stelle sich hierbei natürlich an die Spitze , sie
organisiere das Winterhilfswerk  in
einem Maßstabe , daß sie bestimmt garan¬
tieren könne , es werde niemand frieren und
hungern . Einer werde für alle und alle wür¬
den für einen eintreten , daß , wie der Mi¬
nister glaube , sich vor allem der deutsche
Bauer in diesem Winter für das deutsche
Volk einsetzen und alles , was er übrig habe,
für die Armen und Notleidenden gebe.

Wie-er Einschaltungin-io Weltpolittk
Auch die letzte große Frage , wie Deutsch¬

land wieder in die Weltpolitik  einge¬
schaltet werden könne , werde gelöst werden
können . Unsere außenpolitische Lage sei zu¬
weilen sehr bedrohlich gewesen . Das sei auch
zu erwarten gewesen, denn als der National¬
sozialismus an die Macht gekommen sei,
habe das eine Erschütterung des ganzen libe¬
ralen Gefüges der Welt bedeutet . Daß die
Welt die neue Epoche nicht ohne wei¬
teres  verstanden habe , sei allzu natürlich
gewesen, zumal die vorangegangenen Regie¬
rungen niemals müde geworden seien , das
Ausland über den Nationalsozialismus zu
belügen . Selbstverständlich sei es nun schwer,
dem Ausland eine andere Meinung beizu¬
bringen . Nicht nur , daß man uns nicht ver¬
stehen wolle , man könne uns draußen manch¬
mal nicht verstehen . Es nützt nichts , daß wir
nur Reden hielten , wir müßten versuchen,
mit unserer Leistung zu überzeu¬
gen.  Dem Ausland könne es nicht entgehen,
daß die Negierung bei der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit schon bedeutende Erfolge er¬
rungen habe . M r könne auch im Ausland
nicht daran Vorbeigehen , daß in Deutschland
Volk und Regierung eins seien . Vielleicht
komme noch einmal der Augenblick , wo wir
dem Ausla .de wirklich zeigen können , wie
Regierung und Volk im Denken und Empfin¬
den tatsächlich eins seien . Deutschland habe
es gar nicht nötig , Propaganda zu treiben.
Das besorgten für uns schon die Juden
und die Emigranten.  Sie sollten
ruhig in London ihre Gerichtskomödie auf¬
führen und dort ihre undefinierbaren Zeu¬
genaussagen machen . Das sei alles zu kin¬
disch, um ernst genommen zu werden.

Der Minister richtete sodann an die Volks¬
genossen einen Appell, mit eiserner Beharr¬

lichkeit den Kampf gegen die Wintersnot aut
zunehmen und sich nicht von Fehlschlüße'
entmutigen zu lassen, auf der anderen Seite
aber gegen jede Sabotage vorzugehen und
überall darauf zu achten, wo ein Saboteur
sitze, um ihn zu vernichten. (Stürmischer Bei-
fall.) Seien wir davon .überzeugt, daß wir
nicht für Wochen und Monate , daß wir aus
lange Sicht, auf Jahrzehnte , vielleicht auch
auf Jahrhunderte hinaus arbeiten . Dann
sei der Nationalsozialismus in der Tat de"
Bahnbrecher eines neuen Zeitalters.

Für Arbeit und Friede
Dr . Goebbels spricht bei der

50-Iahrfeier
RüdeSheim, 24. Sept. Zu der Riesenkund-

gebung „Arbeit und Friede " am Nieder-
Walddenkmal , dessen 50jähriges Baujubi-
läum die Stadt Rüdesheim  am Sams-
tag feierte , waren Hunderttausende von
Volksgenossen herbeigeströmt , um den Reichs¬
minister Dr . Goebbels  zu begrüßen . '

Nach einer Ansprache von Reichsstatthal-
ter Gauleiter Sprenger,  die daran erin-
nerte , daß vor 50 Jahren hier ein Wahrzei-
chen der Einigung der deutschen Staaten
eingeweiht und dem deutschen Volk über-
geben worden sei, das uns alle Mahnung zu
dem Werk der Einigung deS deutschen DoVol¬
kes sein werde, und "auf die große Friedens-
rede des Reichskanzlers hinwies , daß wir die
Verpflichtung hätten , die Ehre unseres Vol-
kes auf dem Schlachtfelds zu rehabilitieren,
nahm Reichsminister Dr . Goebbels das
Wort:

Ich möchte sagen , daß der Nationalsozia-
lismus nichts anderes rst als das politische
Bekenntnis der deutschen Jugend zur Zu-
kunft der Nation . Deshalb ist es auch kein
Zufall , daß über alle Klassenschranken hin-
weg gerade die deutsche Jugend sich unter
unsere Fahnen gestellt hat . Der Nationalst-
zialismus sieht seine erste Aufgabe darin,
die deutschen Stämme , Stände und Klassen
in einer einheitlichen Willenssront zusam-
menzufassen , und der Garant dieser natio¬
nalen Einigung ist die deutsche Jugend.

Zwei große Aufgaben waren uns nach der
Uebernahme der Macht gestellt , Aufgaben,
an denen die Novemberrepublik sich vergeh-
lich versucht hatte , Aufgaben , die gelöst wer-
den müssen . Und wenn wir sie nicht lösen,
dann hätten wir auch unsere geschichtliche
Mission verspielt.

Wir möchten dem Volke nach innen
Arbeit und nach außen Frieden
geben . Daß diese Ausgabe nicht leicht ist
wußten wir von vornherein . Aber wäre sie
seicht, dann hätte sie uns nicht gereizt (Bei¬
fall ).

Unsere Gegner sagen , na wartet , bis der
Winter kommt , dann wird Euer Konjunk-
turerfolg dahin sein . Wir werden uns ja
bei Philippi wieder sprechen . Es wird sich
auf .die Dauer nicht verheimlichen lassen, wer
recht hat , unsere Gegner oder wir . Jeden¬
falls stehen wir dafür gerade,
daß die Arbeitslosenziffer in
diesem Winter nicht um einen
Mann steigen wird.  Und ich glaube,
wir brauchen nicht zu beweisen , daß wir das
VersM '"'6''n denn w - s wie bieder
versprochen , daS haben wir immer gehalten.
Unsere Gegner haben 14 Jahre lang über
uns gelächelt , sie hätten aber besser gekämpsi
als gelächelt . Sie lächeln noch heute , wenn
wir sagen , daß wir die Arbeitslosigkeit zu
Boden werfen werden . Aber auch diesmal
wird ihnen das Lächeln vergehen . Wenn wir
bei beginnendem Herbst ein Projekt gesetz¬
mäßig stabilisiert haben , in dessen Vollzug
während dieses Winters 2 Milliarden ins
Rotieren kommen , dann , glaube ich, können
wir dafür garantieren , daß die Arbeits¬
losigkeit nicht steigen wird . Dabei bleiben
wir nicht etwa stehen . Wir werden immer
neue Methoden erfinden . Dann werfen wir
die Arbeitslosigkeit.

Arbeit wird die große Tugend des kom¬
menden Staates ' sein . Die Arbeit ist ein
Recht des Bürgers , nicht nur eine Pflichl-
Und dieses Recht werden wir wieder garan¬
tieren . Das können wir allerdings nur , so
wir mit der Welt in Frieden bleiben.

Die Menschen aus dieser wunderbaren
Provinz sind zusammengeströmt , um ihrem
Willen nach Recht und Freiheit , Arbeit und
Frieden demonstrativ Ausdruck zu geben. In
einer Stunde schon werde ich das Flugzeug
besteigen , um die Rechte dieser Nation in
Gens zu vertreten. (Stürmisch anhal¬
tende Heilruse .) Daran schon kann man
sehen, daß sich in Deutschland manches ge¬
ändert hat . An der Stelle , an der ehemals
ein Stresemann stand , wird jetzt zum ersten
Male ein Nationalsozialist  stehen
und die Rechte des deutschen Volkes , die ehe¬
dem von Jnteressenparteien vertreten wur¬
den , werden jetzt von der großen deutschen
Volkserhebung der nationalsozialistischen Be¬
wegung vertreten.

Dr . Goebbels schloß: Widmen wir unsere
leidenschaftliche Liebe dem Volk, gerade dem
ernsten Volksbruder , bleiben wir jung w
unserem Herzen , dann wird die Jugend uns
immer verstehen , fühlen wir uns als die
Willensvollstrecker der deutschen Nation,
dann kann uns nichts geschehen, dann wiro
das Volk in Not und Glück bei uns stehen.
Dann wird in Deutschland die erste moderne
Demokratie Wirklichkeit werden , daß -Le¬
gierung und Volk eins sind , daß über allei
ein Mann steht , der im Reich die höchst
Autorität verkörpert , und daß alle ME
mengeschloffen sind in einer einheitlichen
Idee,
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